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Wieder 1215VV SKT. versenkt
18 Handelsschiffe, darunter mehrere vollbesetzte Trvvvevtraasvortdampfer — Erfolgreiche Abwehr in

Siidtunefien — Luftangriff a« f de« Sowjet -MarinestStzpuukt Poti
DNB . Aus dem Fühvertzanptquartier , 23. April . Da<!

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„An der gesamten Ostfront fanden gestern keine nennens¬

werten Kampfhandlungen statt . Die Luftwaffe führte in de«
vergangenen Nacht einen schweren Angriff gegen den Ma¬
rinestützpunkt Poti an Ser Schwarzmeerküste.

An der tunesischen Westfront sind heftige örtliche Kämpf«
im Gange . Bei dem am 22. April gemeldeten erfolgreichen
Angriff wurden mehrere hundert Gefangene eingevracht,
fünf Batterien unö 5« Kraftfahrzeuge erbeutet oder ver¬
nichtet. Schnelle deutsche Kampfflugzeuge zersprengten in
überraschenden Tiefangriffen Panzerbereitstellnngen unö
Kraftfahrzeugkolonnen des Feindes.

Die mit weit überlegenen Kräften geführten Angriff«
gegen die deutsch-italienischen Stellungen an der südtunefi-
sehen Front scheiterten auch gestern unter schweren Ver¬
lusten des Gegners.

Sowjetflugzeuge warfen in der vergangenen Nacht plan¬
los Sprengbomben auf ostpreutzisches Gebiet. Zwei der an-
greifenden Bomber wurden avaeschoffen."

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, erlitt der
feindliche Handelsfchiffsraum im Mtttelmeer und im At¬
lantik neue schwere Einbuße . Im Kampf gegen stark ge¬
sicherte Grleitzüge versenkten unsere Unterseeboote Meder

18 Handelsschiffe mit 12100« BRT ., darunter mehrere voll¬
besetzte Truppentransporter sowie zwei Zerstörer und ein
Unterseeboot . Zwei weitere Schiffe wurden torpediert.

Nachtangriff aus MälMiagen in Wien
Der italienische Wehrmachtbericht

vl4S . Rom, 22. April . Der italienische Wehr¬
machtbericht  vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

An der tunesischen  Südfront wurden auch gestern di«
heftigen, vom Feind mit überwiegender Artillerieunterstützung
erneuerten Angriffe durch den erbitterten Widerstand und die
erprobte Tapferkeit unserer Truppen aufaehaltcn. Bei der
überaus zähen Verteidigung eines vorgeschobenen Abschnitts
unserer Stellungen zeichnete sich besonders das erste Bataillon
des 66. Infanterieregiments „Triefte" aus , das unter den«
Befehl von Hauptmann Mario Politi aus Sulmona den an-
grcifenden neuseeländischen Einheiten sehr große Verluste
verbrachte.

. Schwere deutsche Kampfflugzeuge griffen Nachschubzentren
im Hinterland an. Vier Feindflugzeuge wurden von Jägern
abgeschossen, zwei von Flakbatterien vernichtet.

Im gelungenen Nachtangriff erreichten unsere Flugzeuge
die Erdölanlagen von Tripolis in Syrien , die mit Bomben
belegt wurden

Kmer Ausbruch brWchr« HsMS
Deutschland soll wie eine englische Kolonie behandelt werden — Wie Lord Vansittart die Welt steht
Berlin , 33. April . Der alte britische Deutschenfresser Lord

Vansittart hat unter dem Titel „Meine Lebenserfahrungen"
ein Buch geschrieben, in dem er seinem Hast gegen alles Deut - -
sche die Zügel schießen läßt . Er verlangt wieder einmal die
einseitige Abrüstung Deutschlands und erklärt , um alle Zwei¬
fel zu zerstreuen, daß er darunter verstecht:

1. Deutschland soll seines Heeres , seiner Flotte und seiner
Luftwaffe beraubt werden.

2. Totale und ständige Unterdrückung jeglicher militä¬
rischer Organisation.

3. Auflösung der Jugendbewegung.
4. Auflösung aller Sportvereinigungen.
5. Beseitigung des Kriegspotentials Deutschlands.
6. Ende seines wirtschaftlichen Aufschwungs.
7. Besetzung ganz Deutschlands durch Streitkräfte der

Achsengcgner.
Lord Vansittart ist der Prototyp des verstockten, rückstän¬

digen, herrschsüchtigen britischen Plutokraten . Aber er ist kein
Einzelgänger . Er war lange Fahre Unterstaatssekretär im
britischen Außenamt und dann Sonderberater der Krone . Er
ist seit Jahrzehnten einer der wildesten Kriegshetzer, der auf
die Politik Englands einen maßgebenden Einfluß hatte . Der
„Manchester Guardian " bemerkt zu dem neuen Buch aus¬
drücklich, daß Vansittart nicht der einzige ist, „der solche
Maßnahmen für die Behandlung Deutschlands vorMägt ". So
stellen sich die edlen Lovds also die Nachkriegswelt vor!
Deutschland ist für sie nur ein größerer Kasfernkral . Dem
deutschen Volk wird das Schicksal der Bewohner einer eng¬
lischen Kolonie zugsdacht. Vansittarts neuer Haßausbruch be¬

lehrt uns darüber , daß man in London auch heute noch so
denkt . Die Pläne der .britischen Machthaber werden dadurch
nicht weniger verbrecherisch, daß sie nicht durchgesührt werden
können. Dafür hat das deutsche Volk inzwischen allerdings
schon gesorgt. Die Lage auf den Kriegsschauplätzen redet ein?
eindeutige Sprache . Der Atlantikwall mit seinen gewaltigen
Befestigungen schützt Deutschland und darüber hinaus Europa
gegen jeden Angriff im Westen, und an allen Fronten steht
die deutsche Wehrmacht bereit , um Vansittart und seines¬
gleichen die einzig richtige Antwort auf seine unverschämten
Zumutungen zu erteilen.

Das schwedische U-Boot trug die Schuld
Die Reichsregierung klärt Len deutsch-schwedischen Zwischen¬

fall ans
Berlin , 23. April . Ans den Protest der schwedischen Ge¬

sandtschaft vom 19. April , die darüber Klage geführt hat , daß
der deutsche Handelsdampser „Altkirch" das schwsdiftheU-Boot
„Dvaken" beschossen hat , hat die Reichsregiernng eine ein¬
gehende Untersuchung geführt , deren Ergebnis veröffentlicht
wird . Danach ist der schwedische Protest unberechtigt . Der
Vorfall hat sich einmal außerhalb der Dreimeilenzone , also
nicht in schwedischen Hoheitsgewässern , ereignet , ferner trägt
das schwedischeU-Boot durch sein unverständliches Verhalten,
das zudem mit den Befehlen der schwedischen Kriegsmarine in
krassem Widerspruch steht, selbst die Schuld daran , daß der
Kapitän des deutschen Handelsschiffes es für ein englisches
U-Boot hielt und daher FeuevbefM gab.

WSUSL IN

Da offenbar die USA -Liefernngen in die Sowjetunion
ans Grund des Pacht - und Leihabkommens bisher nicht rei¬
bungslos genug funktioniert haben, hat nach einer Meldung
des Londoner Nachrichtendienstes ein Amerikaner , James
Burns , den weiten Weg von Washington nach Moskau machen
müssen; er ist am Freitag dort singetrossen.

Nach amtlicher englischer Mitteilung war der letzte deut¬
sche Luftangriff ans Abevdeen, der beträchtlichen Schaden ver¬
ursachte, einer der heftigsten, der jemals auf Großbritannien
unternommen worden ist.

-s-
Aus der Insel Reunion ist der Vulkan Piton de Neires

wieder in Tätigkeit und überschüttete die Stadt St . Denis
mit einem Aschenregen.

*
Nach amtlicher Zählung haben die anglo -amerikanischen

Bomber bei ihren Terrorflügen über Deutschland vom 1. Ja¬
nuar bis zum 20. April ds. Js . bereits 739 Flugzeuge verloren.

Die ff . Gebirgs - Division „Nord " hat für das Kriegs-
WmterlMstverk 1942/43  1 17 5 936,6 .3 RM. gesammelt.

Der Duce verfügte die Gründung einer„Nationalen Gesellschaft fürOpfer der Arbeit". > >v > ,
Der neu ernannte faschistische Parteisekretär Minister Carlo

Vcorza  leistete den Treueid in die Hände des Königs und Kaisers
Er legte dann an den Denkmälern der Gefallenen Kränze nieder.

Der 1. Mai ist in diesem Jahr in Bulgarien  zum offiziellen
Feiertag erklärt worden. An diesem Tage sind sämtliche Fabriken, Be¬
hörden, Laden nsw. geschlossen.

vor kurzem in Bukarest eröffnet- rumänisch-deutsche Geniein-
EEung „Autobahn und  W a sser str a ße" in Bukarest

wurde vom rmnamschen Staatsführer General Antonescu bcsichtiat.

Der Da«S des Führers
DRV . Aus dsm Führerhauptquartier , LS. April . D«1

Führer gibt bekannt; »Zu meinem Geburtstag find mir ans
asten Gauen des Reiches und aus dem Auslande so zahlreiche
Glückwünsche zugegangen, daß ich fi« nicht einzeln beantwor.
ien kann. Ich spreche daher aus diesem Wege allen, dtz mei¬
ner gedacht habe», den aufrichtigsten Dank au^ h

Dr. Mss beim Führst
Besprechungen im Geist« de« Freundschaft.

DNB . Führerhauptquartier , 28. April . De« FÜhM
empfing heute den slowakischen Staatspräsidenten Dv. Tiso,
der mit dem slowakische» Ministerpräsidenten Dr . Tum,
Innenminister Sano Mach unö Verteidigungsminister Cat-
los zu einem Besuch im Führerhauptquartier eintraf.

Der Führer hatte mit Dr . Tiso eine von herzlichem
Geiste getragene Aussprache über die Frage « des europäi¬
sches Freiheitskampfes unserer Völker gegen den Bolsche¬
wismus und die englisch-amerikanischen Plutokratien . In
den Besprechungen, an denen der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ridbentrop und Generalfelbmarschall Keitel,
von slowakischer Seite Ministerpräsident Dr . Tuka, Innen¬
minister Sano Mach unö General Catlos teilnahmen , ka¬
men die Kameradschaft unö Freundschaft zum Ausdruck, die
die Beziehungen des Reiches zum slowakischenVolk bestim¬
men. Die Slowakei kämpft mit den tapferen Verbänden
ihres Heeres an der Seite der deutschen Armeen und wird
im Blind mit den Dreierpaktmöchten ihre ganze Kraft für
den Endsieg einsetzen. ^ ^

Der deutsche Gesandte in Preßburg . Ludm, der flowaki-
; Gesandte in Berlin , Cernak, und per deutsche Generalsche

beim slowakischen
Schlicper, nahmen an
Hauptquartier teil.

Berteidigunasministerium , General
dem Besuch Dr . Tisos im Führer-

Zum Krieasostcrn 1643.
Das neuerwachte Leben feiert wieder sein großes Fest!

Leben predigt der warme Sonnenstrahl und der leuchtend aus¬
gespannte Himmel, Leben glänzt aus dem jungen Grün und
den frischen Farben der Frühlingsblumen , Leben atmet die
ganze Welt, „mit Jauchzen und mit Jubilieren , mit Hellem
Finkenschlag, mit Blumen und mit Singen marschiert der
Frübliuastaa ". Das Leben feiert sein arokes Feit!

Schauen wir tiefer hinein, dann mutet uns das an wie
ein großes Symbol , wie ein Gleichnis Alles Leben um uns
ist ja Gleichnis des Lebens überhaupt. Wie lag es im kalten
Winter still und stumm in der Erde wie im Todesschlaf; aber
eben nur „wie im Schlaf", denn das Wo« Hai recht: „Es
wächst viel Brot in der Winiernacht", — es wuchs schon im
stillen, nun ist es erwacht, min Hai es gesiegt und ringt nach
neuer Gestaltung. Und so hat immer das Leben gesiegt, wo es
auch in scheinbaren Todesschlaf sank, denn immer war in ihm
die Wandlung zum Leben, zu neuem Anfang und Fortgang.

Das ist das groß« Gleichnis der Ostern, daß das Leben
eigentlich niemals zu Ende ist, daß es von Wandlung zu
Wandlung schreitet. Natursrohe Symbolik und heiligste Wirk¬
lichkeit klingen hier aufs innigste zusammen. Jedes die dunkle
Erdscholle durchbrechende Samenkorn , jede die eincngende
Hülle sprengende Knospe, jedes Ei . aus dessen berstender
Schale ein neues Leben zum Lichte drängt , die flammenden
Feuer, die sonst in der Osterncichi von deutschen Bergen lohen
— das alles ist doch ein Symbol , ein Gleichnis des neuen
Lebens, das zu neuer Macht erwacht ist.

Freilich, solch sich immer erneuerndes Leben ist nur da,
wo das Leben den letzten Gehorsam, der vor keiner Konse-
quenz und keiner Not zurückschreckt, erfüllt ! Erst aus den«
„Gehorsam bis zum Tode"  guillt wirklich unzerstör¬
bares Leben! In Schmerzen geboren wird tausendfältig das
Leben, in den Stürmen des Todes waltet die Schöpfung,
Sterne und Schicksale fallen, aber der Vorsehung Hand hebt
sie leuchtend empor. Das Leben, das im Gehorsam geläutert
ist wie das Eisen im Feuer, das hat die Kraft der Wieder¬
erneuerung . Denn das echte Leben, der Gottesfunke in uns,
kann ja niemals sterben, nur unser Glaube, unsere Hoffnung,
wir selber können wanken.

Wenn wir Träger solchen neuen Lebens werden wollen,
dann müssen wir auch im Gehorsam durch die Wandlungen
schreiten, die das Leben mit uns vorhat, auch wenn wir nicht
wissen, ob und. in welcher Form dasLeben für uns wieder
neu wird . Dieses wundervolle, geheiitmisvolle Leben, das aus
geheimnisvollen Urgründen immer wieder neue Lebensströme
in diese Welt sendet und spendet, in tausend mannigfaltigen
Kräften, Formen und Gestaltungen, jede Einengung durch¬
brechend, wie es die Siegel des Grabes durchbrach, in die
irdische Gewalten es eingezwängt hatten — dieses große,
reiche, unerschöpfliche Leben hat seine Wandlungen.

Das lehren uns diese vierten Krtegsostern in besonderem
Sinne . Auch sin ganzes Volk mutz durch Wandlungen
hindurch zum neuen Leben.  Wandlung geht immer
durch Nacht und Not. durch Verborgenes und schmerzvolles,
durch Tod und Grauen . Aber immer da. wo Menschen wirk¬
lich aus Gehorsam handeln, wo Herzen t a p f e r u n d t r e u
bis in den Tod durch solöA Wandlung schreiten, da ist
nach dem Karfreitag auch wieder Ostern, da wird das Leben
neu und stark aeboren.

Go müssen auch wir durch die Wandlung des Lebens in
diesem Kampfe schreiten, aber wir tun es in der festen Zw
verficht, daß wir dem neuen Leben cntgegengehen, für da-
Ostern uns wieder Symbol und Gleichnis ist. M.

Oliferftelilmg
Zum 4. Kriegsost erlag
Schmücke die Tafel nun,
Zieh ' an dein festliches Kleid
Wieder verrann ein Jahr
Im Stundenglase der Zeit.
Wieder ein neues beginnt
Im Morgen den Siegeslauf,
Junges Leben erwacht,
Totes steht wieder auf.
Was an 's Kreuz geschlagen ,
Im Grauen der heißen Schlacht,
Trägt der steigende Tag
Ins Licht aus des Grabes Nacht.
Wer für sein Volk hingeht —
Nimmt das Fleisch ihm der Tod —
Stark als Gedanke in Wehr
Wacht er im Morgenrot.
Opfer für 's Vaterland —
Wenn ihr Leib auch -zerbricht -->
Pfeiler des neuen Reichs
Sind sie und sterben «licht. "
Oeffne dein Herz nun weit
Dem Sohne , o Mutter , beglückt^
Neu dir kehrt er zurück,
Mit dem Kreuz deiner Liebe geschmückt.
Helden fallen wohl viel.
Nichts ist der Leib, der vergeht
Ewig lebt alle Tat,
Die vor der Treue besteht.

Robert Tordel.



Der LKW -Bericht vom Donnerstag
V5I8. AuS dem Führerhauptquartier , 22. April . Das

Öberkomina n d o der Wehrmacht  gibt bekannt:
An der Ostfront  verlief der Tag bei örtlicher Kampf-

tätigkcit im allgemeinen ruhig . Die Sowjets verloren gestern
77 Flugzeuge , davon zwanzig in Luftkiimpfen mit finnischen
Jägern . Zwei deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Bei einem erneuten Vorstoß leichter deutsck>er Seestreit-
krkfte gegen den sowjetischen Nachschnbverkehr entlang der Kau¬
kasusküste wurdn drei feindliche Versorgungsfahrzeuge ver¬
senkt.

Im Wcstab schnitt der tunesischen Front  er¬
reichte ein eigenes Angrifssunternehmen die gesteckten Ziele . Der
Feind erlitt schwere Verluste . Beute - und Gefangcnenzahlen
stehen noch nicht fest. An der Süd front  scheiterten auch
gestern durch stärkstes Artillcriesencr unterstützte feindliche An¬
griffe am unerschütterlichen Widerstand deutscher und italie¬
nischer Truvpcu . Eigene Gegenangriffe an verschiedenen Stellen
der Front brachten Erfolg.

Tie Luftwaffe griss in der Nacht Schiffsliegeplätze in algeri¬
schen Häfen erfolgreich an und erzielte bei einem Angriff gegen
ein feindliches Geleit schwere Treffer auf einem größeren
Frachtschiff.

An der Kanalküste schossen deutsche Jäger ohne eigene Ver¬
luste acht britische Flugzeuge , darunter sechs Bombenflug¬
zeuge, ab.

Ein Verband schwerer deutscher Kampfflugzeuge belegte in
der vergangenen Nacht aus geringer Höhe das Hafen - und Stadt¬
gebiet von Aberdeen  mit Spreng - und Brandbomben . Bei
dem in zwei Wellen vorgetragcnen Angriff wurden erheb¬
liche Schäden  durch Bombentreffer in den kriegswichtigen
Anlagen des bedeutenden Versorgungshafcns verursacht . Alle
Flugzeuge kehrten zu ihren Einsatzhäfen zurück.

Durch nachträglich gemeldete Abschüße von Einheiten der
»rutschen Kriegsmarine erhöhen sich die Verluste des Feindes bei
feinem Angriff gegen Stettin und Rostock in der Nacht zum
» . April auf insgesamt 39 Bombenflugzeuge.

Der Kampf ln Südkuneflen
- - italienischer Wehrmachtsbericht vom Freitag.

DNB Rom , 28. April . Der italienische WehrmachtSbe-
rtchk vom

.viederholken Gegenangriffsunternehmungen entgegenstell,
o. Unter unseren Einheiten verdient die unter dem Befehl

Von General Falugi stehend« Division „Pistoja " besondere
Erwähnung , deren Infanteristen mit unerschütterlicher Fe-
stMeit die wiederholten Angriffe überlegener britischer Streit-
krafte anShielren. Auch im Westabschnitt, auf den der Feind
feine Offensive ausdehnle , sind heftige Kämpfe im Gange.

Zn Luftkämpfen schaffen deutsche Jäger sechs Flugzeuge
ad. Des weiteren wurden vier Svitfires von unseren Jagern.
Ke als Bedeckung eines Luftgeleits eingesetzt waren , vernich¬
tet-

Feindlich? Flugzeuge unternahmen einen Einflug auf
Syrakus , wobei drei Zivilpersonen getütet und dreizehn
oirletzt wurden . Die Schäden find gering . Auch auf Carlo-
forte (Cagliar !) sowie auf die Umgebung von Catancaro
und Ragusa wurden einige Bomben abgeworfen , durch die
insgesamt vier Personen getötet und vierzehn verletzt wur¬
de«. Äon Flakbatterien wurden zwei Flugzeuge abgeschoffen.
Eines stürzte östlich von Syrakus brennend ab, das andere
Mrzte bei Poccallo ins Meer ."

Gangster-Ktieger hingerichiet
Einzig richtige Antwort der Japaner.

Berlin , 23. April . Am 18 .April 1942 unternahmen ame¬
rikanische Luftpiraten einen Terrorangriff auf die japanische
Wuptstadt Tokio . Bei diesem Angriff , der sich wie alle Un¬
ternehmungen der englisch -amerikanischen Mordbrenner

" — ----id  kultureller Ziele
darunter Frauen

ausschließlich auf die Zerstörung ziviler und kultureller Ziele
hlreiche Zivilpersonen,richtete , wurden zahlreicl

und Kinder , getötet.
Auf Anordnung der japanischen Regierung wurden bei

diesem Angriff abgeschoffene und gesangengenommene ameri¬
kanische Piloten einer Vernehmung unterzogen . Genaueste
Feststellungen eines japanischen Kriegsgerichts ergaben die
einwandfreie Abficht der amerikanischen Flieger , zivile Ob-
jekte anzuareifen .und die Bevölkerung zu terrorisieren . Di«
japanische Regierung .ordnete daraufhin die Bestrafung dieser
überführten Mordbrenner an . Gegen einige von ihnen , de.
re» Mordtaten erwiesen wurden , wurde die Todesstrafe ver¬
hängt und — wie Roosevelt nunmehr in einer Erklärung mit.
teilte - da- Urteil vollstreckt.

Bei dieser Mitteilung stellt Roosevelt angesichts der nach-

ftieger hätten Befehl , ihre Angriffe nur ge„
Ziele zu richten , und es sei bekannt , daß sie von diesen

Instruktionen nicht abwichen . Ohne ein Wort über die bar¬
barischen Methoden der amerikanischen Luftkriegführuna zu
verlieren , erklärt Roosevelt , dieses Vorgehen der japanischen
Behörden sei „ein Akt der Barbarei " . Die Engländer und
Nordamerikaner haben sich, wie die Terrorangriffe auf das
deutsche Reichsgebiet hundertfach bewiesen haben , geradezu
darauf spezialisiert , zivile Objekte , in erster Linie Wohnstät¬
ten der arbeitenden Bevölkerung , mit Bomben zu belegen
und Frauen und Kinder zu töten . Roosevelt besitzt dennoch
die unverschämte Frechheit zu behaupten . d>e Nordamerika-
Wischen Flieger hätten niemals absichtlich die Zivilbevölkerung
Ergriffen.

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , durch die
Vernehmung der nordamerikanischen Flieger in Japan hat
sich klar ergeben , daß diese bewußt nach Art von
Banditen  und Mordbrennern auch die japanische Zivil¬
bevölkerung mit Bomben belegt haben , ebenso wie sie in
Berlin . Paris , Antwerpen , Essen , Köln und München ab¬
sichtlich Kulturstätten , Krankenhäuser , Sportplätze und Wohn-
häusA > angriffsn , um die Zivilbevölkerung zu terrorisieren.

Wenn jetzt die Japaner diese Banditen , die vor Jahres¬
frist die Tokioter Zivilbevölkerung terrorisierten , nach ein-
gehender gerichtlicher Untersuchung einer gerechten Bestra¬
fung zusührten , so wird es niemanden in der rechtlich den-
-suden Welt geben , der dem nicht zustimmt . Mordbrenner , die
>»lEmatisch gegen die Bestimmungen des Völkerrechts Frauen
und Kinder toten , verdienen nur die Todesstrafe.

Die Vereinigten Staaten sollen nicht mit der heuchleri-
MW Behauptung kommen , diese Urteile wären Barbarei.
Barbarei ist vielmehr Las absichtliche Hinmorden der unschul¬
digen Zivilbevölkerung und die sinnlose Zerstörung kulturel-

japanische Vorgehen gegen die angloame-
Gangster -Angriffe ist die einzig richtige

Asttwort  auf/die verbrecherische Gemeinheit der englisch,
amerikanischen Mörder.

12 63g Reparaturen auf USA -Werften,
De « Vorstände des Rates der USA -Schiffbauer gab
rit, dis Nordamerikanischen Werften hätten im

deutsche Fliegerbomben . Minen und Torvedos erhalten ha

Hiesiger Weliveeslloürigsplan
Mn C««p der amerikanischen Finanzjnden

Sowohl von der amerikani-

Anti -Achjenmachte
i Finanzzuden er-
Zlan einer „inter-

nationalen ' WährungsstaSilisierung " „auf der Goldbasis , der
von dem amerikanischen Finanzmini,ter . dem Juden Mor-
genthau . ausgearbeitet worden ist und zum Gegenstand
einer Konferenz der Anti -Achsenmächte gemacht werden
soll. Diese Konferenz war bereits anberaumt und ist inzwi¬
schen wieder verschoben worden . Das Kernstück des Planes
ist die Schaffung eines sogenannten „Stabilisiernngsfonds"
von mindestens ö Milliarden Dollar , der — und das ist
daran das Wichtigste — obligatorische Goldeinzahlungen der
an der vorbereitenden Währungsregelung teilnehmenden
Staaten verlangt . Da aber heute die wenigsten Staaten —
auch England nicht — über die hierzu erforderlichen Gold¬
mengen verfügen , werden sie gezwungen sein , entsprechende
Goldanleihen bei den USA auszunehmen . Die Wallstreet-
Juden können aber als Monopolbesitzer der monetären
Goldbestände der Welt den um Goldanleihen nachsuchenden
Staaten die wirtschaftlichen Bedingungen diktieren , unter
denen sie Gold für den sogenannten Stabilisierungsfonds
erhalten können . Um von vornherein auch die Möglichkeit
auszuschalten , daß sich ein Staat auf anderem Wege , wie
etwa über eine aktive Handels - und Zahlungsbilanz , die er¬
forderlichen Goldmengen für den Stabilisiernngsfonds be¬
schafft, sieht der Plan eine internationale Kurskontrolle vor,
durch die jede Bemühung für eine aktivere Gestaltung der
Handelsbilanz unmöglich gemacht wird.

Einen Vorgeschmack dessen , welche Ausbeutunasmöglich-
keiton die Wallstreet -Juden anstreben , brachte die Währungs¬
regelung . die von den Amerikanern nach der Besetzung von
Französisch - Nordafrika  getroffen wurde . Die Fest¬
setzung des Fvancs -Kurses erfolgte in einem so niedrigen
Verhältnis zum Dollar , daß er kleinere und mittlere fran¬
zösische Sparer in Nordafrika praktisch an den Bettel¬
stab  brachte . Die amerikanischen Juden aber konnten alles.
waS ihnen kaufenswert erschien , ähnlich billig erstehen . Wi¬
ste seinerzeit unter Ausnutzung der deutschen Inflation 1929
—28 daS Deutsche Reich ausgekauft haben . Ein ähnliches
Bild wirtschaftlicher Ausbeutung bietet das amerikanische

auf Neuseeland und in Australien.  Diese Betrugs¬
methoden erhalten iedoch erst ihren vollen Sinn , wenn die
jetzt zur Diskussion gestellten Währungsstabilisierungspläne
verwirklicht werden.

Mit dem Plan einer internationalen Währunasstabili«
sierung auf der Goldbasis sind die letzten Schleier von den
amerikanisch - jüdischen Weltversklavunasplänen gefallen.
England , das seine bisher beträchtlichen Goldreserven wäh¬
rend des Krieges ganz an Wallstreet abgegeben hat . stellt nur
noch schwache Versuche an , sich den amerikanischen Verskla-
vungsplänen zu entziehen , und hat deshalb einen eigenen
Vorschlag für eine allgemeine Währnngsstabilisterung -nach
dem Kriege ausgsarbeitet , zu welchem es seine wichtigsten Ge¬
danken übrigens aus der Währungspolitik des ihm so ver»
haßten nationalsozialistischen Deutschlands  bezog . Ms
englische Opposition gegen die amerikanischen Pläne ist se-
doch zu schwach, um überhaupt ernst -.genommen zu werden .'
An ihr werden die Pläne der Wallstreet kaum scheitern.
Scheitern werden sie nur durch die Reaktion , die der unqe-
heuerliche ffidiscke Betrugs - und Ausbeutunasvlan in allen
betroffenen Völkern eines Tages cmslösen wird.

„Wieder einmal Rückzug in Burma ".
DNB . . Wieder einmal Rückzug in Burma " lautet eine

Ueberschrift , die man in den letzten Tagen und Wochen
häufig in der Londoner Tagespresse antrifft . So '
„Daily Mail " wieder ans Neu -Delhi über neue
Rückzugsmanövsr an der burmesischen Arakan -Küf

' . " Ufern des Muss!

berichtet
britische

Rückzug vollziehe sich auf beiden Ufern des Klusssö ^ ayst.
Die Engländer versuchten vorläufig noch den nur 40 Mei¬
len von der indischen Grenze entfernt liegenden Haupt»
stützpunkt Buthedaung zu halten . Der Rückzug sei aber nicht
glatt verlaufen . Die Japaner hätten mit ihren Batterien,
die sie an den Ufern des Flusses aufstellten , eine Reihe bri¬
tischer Flußkanonenboote angeschnitten , die am Oberlauf
operierten . Diese Boote müsse man als verloren gufgeben.
Im übrigen könne man nur immer wieder feststellen , daß
die Japaner sich während der gesamten Kämpfe an der fff,
difch-burmesifchen Grenze im Dschungelkrisg den britischen
Truppen gegenüber überlegen gezeigt hätten.

Vor der KavkafuskWe
DNB . Am Kuban -Brückenkopf setzten die Bolschewisten in

den letzten Tagen ihre vergeblichen Angriffe trotz der schwe¬
ren Verluste fort , die sie durch das Scheitern ihres Durch¬
bruchsversuches am Ostabschnitt der Kuban -Front in den
Kämpfen vom 14. bis 16. April erlitten hatten . In den fol¬
genden drei Tagen entwickelten sich im Raum von Krym -
skaja  nur kleinere , aber harte Stoßtruppgefechte . Unsere
gruppen schlugen alle feindlichen Vorstöße zurück und brach¬
ten durch ihr Abwehrfeuer auch an der Südstraße Krasno-
dar —Noworossijsk den Angriff eines von Panzern unterstütz¬
ten bolschewistischen Regiments schon mehrere hundert Meter
vor der Hauptkampflinie zum Erliegen.

Mit gleicher Hartnäckigkeit versuchten die Bolschewisten
im Sumpfgebiet am Kuban  und nördlich davon , zwi¬
schen Kuban und Asowschen Meer , Ausgangsstellungen für
größere Angriffs zu gewinnen . Das Borgelände vor unseren
Linien ist jedoch durch breite Moräste , Wassertümpel , Fluß¬
arme sowie dichte Minen - und Drahtsperren gesichert . Da'
außerdem von unseren Stellungen aus alle Bewegungen der
Bolschewisten eingesehen und von unserer auf den Meter
genau eingeschossenen Artillerie unter Feuer genommen
werden können , brachte jeder Annäherungsversuch dem Feind
nur empfindliche Verluste . Dieses Kampfverhältnis hatte zur
Folge , daß die Sowjets in den letzten drei Tagen bei ihren
zahlreichen , bis zu 200 Mann starken Vorstößen mehrere hun¬
dert Tote und etwa 40 vollbesetzte Kähne und Boote ein¬
büßten.

Seil dem 17. April entwickelten sich auch südlich No-
worossijsk  heftigere Kämpfe . An der westlichen Steilküste
derZemeskaja - Bucht  haben sich die dort am S. Februar
gelandeten Bolschewisten  stark verschanzt und eine
festungsartige Zone mit zahlreichen Bunkern geschaffen . Un¬
ter Ausnutzung dunkler Nächte und geschützt von den Kü-
stenibatterien Mich der Bucht hatte sich der Feind laufend
verstärkt und immer wieder verff ' fft . in Rickrt'nra nur Nnvi >,-

rossijsk durchznbvechen . Um das Nachfühven weiterer Reser¬
ven zu unterbinden , stießen in den letzten drei Tauen Luft¬
waffenverbände und leichte Seestreitkräste Wiederbolt gegen
die Versorgungszentren und den Nachschub des Feindes an
der Kaukasus -Küste vor.

Sie versenkten  dabei sechs Küstenfahrzeuge und ein
Schnellboot , beschädigten drei weitere Schiffe schwer und
setzten die Landungsstellen und Nachschublager durch Be.
schuß und Bombentreffer in Brand . Im Landekovf selbst ent¬
wickelten sich aus der verstärkten Aktivität der Bolschewisten
örtliche Angriffe und Gegenangriffe . In den teilweise zu
großer Härte auflaufenden Kämpfen brachen unsere Soldaten
«-m 19. Avril mehrere Male in das feindliche Stellunassystem
ein uno fprengren zayireuye Bunker aus der BefestigungS-
zons heraus . Besonders schwere Verluste hatte der Feind am
20. Zlpril , als seine auf breiter Front , aber Msammenhana-
los geführten Vorstöße im deutschen Feuer scheiterten . Mi
Verlauf der Abwehrkämpfs des 21. April gelang es unseren
Soldaten durch Nachstoß gegen zurückaehenöe Bolschewisten
ihre Stellungen zu verbessern und schwere Waffen zu er-
beuten . Zurzeit stauen auch hier die Kämpfe wieder ab.

Trotz des örtlichen Charakters dieser Gefechte war der
Fliege reinsatz  beiderseitig stark . Um die feindlichen
Küstenbatterien am Ostnser der Temeskaja -Bucht und di«
schweren Waffen im Landekopf auszuschalten , führte unsere
Luftwaffe kräftige Angriffsschläge gegen die Feuerstellungen
und Befestigungen der Bolschewisten und brachte zahlreiche
Batterien zum Schweigen . Die Sowjets versuchten ihrerseits
unseren Kampf - und Sturzkampsstaffeln mit starken Jagd-
und Bomberverbänden entgegenzutreten und sie von ihren
Zielen abzudrängen . Unsere Jäger stellten die feindlichen
Megerkräfte jedoch zu zahlreichen Lustkämpfen und vertei.
digten ihre Luftherrschaft so erfolgreich , daß sie allem am
20. und 21. April insgesamt 137 bolschewistische
Flugzeuge  zum Absturz bringen konnten.

Feststellungen des Polnischen Roten Kreuzes zum Massenmord
von Katyn

Nunmehr hat auch der Zentralausschutz des Polnischen
Roten Kreuzes zum Massenmord von Katyn Stellung genom¬
men und folgendes Schreiben an den Präsidenten des Inter¬
nationalen Komitees des Roten Kreuzes in Genf gerichtet:

„Angesichts seiner Pflicht , im Rahmen der bestehenden
Möglichkeiten zur Aufklärung des schmerzlichen Falles von
Smolensk beizutragen , beehrt sich das Polnische Rote Kreuz,
Ihnen den Inhalt des Berichts unseres Generalsekretärs zür
Kenntnis zu bringen , der sich an der Spitze des technischen
Ausschusses unseres Informationsbüros aus Einladung der
deutschen Behörden nach Smolensk begeben hat . Herr Skar-
zynski stellte folgendes fest:

1. In der Umgebung von Smolensk befinden sich an einem
mit Katyn bezeichneten Ort die Massengräber polnischer Offi¬
ziere, die zum Teil geöffnet sind.

2. Auf Grund oer Untersuchung von ungefähr 300 aus-
zegrabenen Leichen läßt sich feststellen, daß diese Offiziere durch
Pistolenschüsse in das Genick  ermordet worden sind;
ms der typischen Gleichförmigkeit der Wunden kann auf eine
Hinrichtung durch sachlich geschulte Henker  geschlossenwerden.
- " am " rcyr sie Zuge eines Raubmordes ; i

"und noch mit Uniformen , Stieseln bekleidet und trag
außerdem finden sich bei den Ermordet

erhebliche Betrage polnischen Geldes.
„ , ^ . Ans den bei den Leichen Vorgefundenen Papieren u
LffUEN muß geschlossen werden , daß der Mord ungefähr
den Monaten März - April1S40  stattgefunden hat.
„ 5- Bis jetzt konnte lediglich eine beschränkte Anzahl v
Leichen lungesahr 15V) identifiziert werden.
. , " , Zur Identifizierung und Registrierung aller Erm,
^jen Ware es zweckmäßig, die nach Smolensk entsandte te

des Polnischen Roten Kreuzes um fünf k
sechs Personen zu verstärken.

Arbeiten des technischen Ausschusses können nur
^ " itt denen der zuständigen örtlich

deutschen Militärbehörden weitergesührt und gefördert Werk»
^ . 8-,  Ausschuß erfreute sich am Orte sei:
Tätigkeit seitens der deutschen Militärbehörden einer sehr w
kindlichen Unterstützung und Mitarbeit.

Auf isruno oes im vorstehenden Bericht enthaltenen Ti
bestandes und unter Bezugnahme aus Artikel 4, Lit ck e b i
Satzung des Internationalen Ausschusses des Roten Krem
l28. August 1930) bitten wir Sie , Herr Präsident , alle Schrl
und Maßnahmen in Erwägung zu ziehen , die in der Satz»
des Internationalen Ausschusses vorgesehen sind und für i
der Ausschuß ans Grund der internationalen Abkommen ;
lländia ist.

Das Ritterkreuz
DNB . Berlin , 23. April . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Hans Walter
Heyne;  Kommandeur eines Artillerie -Regiments ; Haupt¬
mann Rudolf Rösner,  Bataillonskommandeur in einem
Jäger -Regiment ; Oberleutnant Konrad Scheffold,  Kom¬
panieführer in einem Pionier -Bataillon ; Wachtmeister
Heinrich Liese,  Zugführer in einem Artillerie -Regiment;
Unteroffizier Johann Hlauschka,  Gruppenführer in
einem Grenadier -Regiment ; Gefreiter Alois Piechulla,
MG -Schütze in einem Panzergrenadier -Regiment.

Oberst Hans Walter Heyne , am 10. 1. 1884 als Sohn des
1914 gefallenen Majors Adolf H . in Hannover geboren,
übernahm bei den Kämpfen nordwestlich Woronesch für den
durch Verwundung ausgefallenen Divisionskommandeur
die Führung einer mitteldeutschen Infanterie -Division . Er
erzwang an der Spitze der Division den Durchbruch durch
starke feindliche Kräfte , die immer wieder den Rückweg ab¬
zuschneiden versuchten . Sein tapferes Vorbild ritz die durch
tagelange schwere Kämpfe mitgenommenen Regimenter zu
höchster Leistung vorwärts . — Hauptmann Rudolf Rösner,
am 14. 11. 1911 als Sohn des Kunstmalers Edmrmd R . in
Waldenburg (Niederschlesien ) geboren , hielt mit zwei Offi¬
zieren und 33 Mann seines schlesischen Jäger -Bataillons rn
einer Igelstellung im schwersten Ringen gegen ein nn Nach¬
barabschnitt eingebrochenes feindliches Regiment stand . —
Oberleutnant Konrad Scheffold , am 18. August 1908 als
Sohn des Landwirts Otto Sch . in Olzreute bei Schussenried
(Württemberg)  geboren , hatte als Kompanieführer in
einem sächsisch-sudetendeutschen Pionier -Bataillon bei den
Kämpfen südlich des Ladogasees in zehntägigem schweren
Ringen hervorragenden Anteil am Halten der dortigen
deutschen Stellungen . Am letzten Tage wurde er schwer ver¬
wundet . — Wachtmeister Heinrich Liese , am 26. -August 1913
als Sohn des Kaufmanns Julius L. in Rheinhausen (Kreis
Mörs ) geboren , brachte seine beiden Geschütze südöstlich
Orel durch meterhohe Schneeverwehungen im Mannschafts¬
zug in Feuerstellung , zerschlug auf kurze Entfernung drei
heranmarschierende feindliche Marschkolonnen und kämpft»
eine sowjetische Batterie nach der anderen nieder . — Unter¬
offizier Johann Hlauschka , am 1. April 1914 als Sohn des
Kaufmanns Wilhelm H . in Mährisch -Neustadt (Sudeten-
lano ) geboren , hat während der feindlichen Offensive östlich
Orel einen wichtigen Stützpunkt , der den Schlüsselpunkt
des ganzen Stellungsabschnittes bildete , in selbständigem
Gegenangriff zurückgewonnen und erfolgreich gehalten.

Büenos Aires . Der Marineaffache an der itaWuMW
Botschaft in Buenos Aires , Fregattenkapitän EuaLN « Tot-
rinnt , ist bei einem Autounftm tödlich verunglückt.



Der Wergruß
Von Kate Kroker.

Ais am Ostermorgen die Sonne strahlend hu : .,- liare,
blaue Luft «i->l d » wußte man , daß der Sprung vom hinter
in die ersehnte Jahreszeit endgültig getan war . Auch Gerda
Brincken fühlte diesen Wechsel mitten hinein in Erwartung
und Blühen wie ein ersehntes und doch überraschendes Ge¬
schenk. — Sie öfsnete die Fenster ihres Zimmers und ließ die
laue Luft Hereinströmen . Von fernher klang das Läuten der
Osterglocken.

Gerda Brincken genoß die Stille des Feiertages , die ihr
im Alltag versagt war . Jetzt hatte sie Muße , um Menschen
Bäume und Wolken zu beobachten . Durchweg war ihr Leben
voller Arbeit und Hast. Als Bibliothekarin tätig , vergingen
ihre Tage im Gleichmaß des Schaffens . - Früher war es
anders gewesen . Früher ! . . . Als sie jung . . . mit Eberhard
Bruck glücklich verlobt war . Aber das lag lange Zeit zurück!
Viele , sehr viele Jahre . Sie kam ins Sinnen . Sie dachte an
das Ostern , das die Wende für sie und Eberhard gebracht
batte.

Es war ein Tag gewesen wie heute : voller Licht und
Sonne und Erblühen . Mitten hinein in feststehende Zukunsts¬
pläne streckte das Schicksal seine Hand . Auf einer Gesellschaft
trafen sie mit Hella Birgel zusammen . Von diesem Tage au
war Eberhard verändert . Er kämpfte selbst gegen das Gefühl
an , daß sein geplantes Leben aus den Bahnen werfen wollte,
aber als Gerda erkannte , wie sehr der Geliebte unter dem
Zwiespalt litt , gäb sie ihn — wenn auch blutenden Herzens
— frei . —

Genau fünfzehn Jahre lagen zwischen damals und heute
Eberhard und Hella hatten geheiratet . Gerda war alletn-
geblieben — für sie gab es kein Glück mehr . Jetzt war sie
vierzig Jahre alt und sah auf ihre Vergangenheit zurück, wie
in ein Buch , in dessen aufgeschlagenen Seiten man liest, den
Inhalt liebt , und der einem doch so fern gerückt ist. daß Erlebtes
wie ein Traum an der Seele vorüberziebt . -

Gerda Brincken hatte Eberhard nie wtedergesehen . Die
Wunden waren vernarbt , aber die Narbe schmerzte, wenn
tiefere Empfindungen an sie rührten . Ostern , symbolisch für
alles Wiedererblühen und Wiedererstehen , rührte auch die Er¬
innerungen in Gerdas Herz auf . Ihre Gedanken kreisten um
ihn und verronnenes Glück. — -

eräugen wuroe eiwas in ven Postkasten geworfen . Gerda
nahm den Inhalt heraus . Kartengrüße . . . Drucksachen . . . ein
Buch . . . ein Feldpostbrief . — Ein Feldpostbrief ! Jemand
draußen im Kriege stehend, dachte an sie! Immer hatte Gerda
Brincken sich ausgeschlossen gefühlt , weil sie niemanden hatte,
um den sie bangte ; keinen , dem sie etwas bedeutete oder der im
Felde auf Nachricht von ihr wartete . Gedankenvoll hielt sie
den Brief in der Hand . Sie wendete ihn herum , um den Ab¬
sender zu wissen . Ihr Herz stockte für Sekunden : Eberhard
Bruck!

Wie der Name , von seiner Hand geschrieben , alles auf¬
wühlte , was sie für erloschen gehalten hatte ! — Sie öffnete
das Schreiben . Sechs eng beschriebene Bogen mit Eberhards
kleinen , klaren Buchstaben , fielen in ihren Schoß . Gerda
Brincken las und las . Es war eine Herzensbeichte , die sie
in ihren Händen hielt.

Eberhard war frei ! Seit vielen Jahren frei . Hella hatte
ihn verlassen . „Das Schicksal ist gerecht !" schrieb Eberhard
Bruck. „Das , was ich dir damals antat , vergalt es mir nach
vielen Jahren mit gleicher Münze . — Ich littt . - Und dann
sehnte ich mich nach dir , Gerda ! Aber ich war zu stolz, um zu
dir zurückzukommen als gebrochener Mann . — Doch, jetzt, im
Kriege , fallen kleinliche Bedenken . Und darum bitte ich dich,
weun du dein Leben nicht inzwischen an jemand anderen ge¬
bunden hast — um ein Wiedersehen . Ich richte diesen Brief
an deine alte Adresse . Am ersten Ostertag komme ich auf Ur¬
laub . Darf ich dich besuchen, Gerda ?"

Ger ^ a Brincken war aufgestanden . Die Sonnenstrahlen
fielen a» f ihre Züge , die plötzlich weicher und schöner waren
als vordem.

*
Ein feldgrauer Soldat mit ergrauten Schläfen und eint

Frau wanderten durch den Sonnenglast des Frühlings . „ Mir
ist, als träumte ich dieses alles nur ", sagte die Frau Der
Mann umschloß ihre schlanken Hände mit seiner großen
Arbeitshand . „Glaube an das Glück, Gerda ", entgegnete er.
„jetzt, in der Reife unserer Jahre wird es doppelt schön sein"
Ihre Hände schlossen sich fester ineinander . — „Komm mir ge¬
sund wieder !" — „Ich werde es bestimmt . Gerda , . . . ich habe
ia so viel tw Leben cmtrumackienl"

Zreuüe an
V. ^. Fast allen Völkern der Erde-.bcdeutet das Ei das

Sinnbild der Fruchtbarkeit, da es in sinnfälligê : Form Las
Wunder der Lebenserweckung bekundet. So weiß die Geschichte
schon in alten Zeiten davon zu erzählen, wie unsere Alt¬
vorderen das Osterfest mit lustigen Cierspielen begingen.

Unsere Altvorderen kannten bereits im 16. Jahrhundert
das „Eierlaufen ". Es handelt sich dabei um ein Wettlauf¬
spiel, das bis zum 18. Jahrhundert ganz öffentlich auf dm
Marktplätzen znm Osterfest ansgefochten wurde. Heute wird
es leider nur noch vereinzelt ans dem Lande gepflegt. Auf
einer Wiese verteilt man nach bestimmten Regeln rohe Eier,
die vom Spieler der einen Partei nach genau angegebenen
Gesetzen— meist in kompliziertem Zickzacklauf— oingesammelt
und in einen Korb gelegt werden müssen. Zu gleicher Zeit
muß der Gegenspieler ins NaHbardorf laufen, um von dort
einen vorher bestimmten Gegenstand zu holen. Wer der Sieger
in diesem ungleichen Wettlauf ist, darf die ganzen Eier an sich
nehmen.

„Eier picken"  heißt ein anderes Eievspiel, das heute
meist mir noch von den Kindern betrieben wird, während sich
die Erwachsenen früher ebenfalls daran beteiligten. In man¬
cher Familie aber wird der edle Wettstreit, der so schnell und
einfach geklärt wird, ansgefochten, wenn alle um den Eßtisch
versammelt sind: Dann schlagen zwei Personen zwei Eier mit
den Spitzen gegeneinander, bis die weniger dicke Schale nach¬
gibt und ein Ei sich als verletzt erweist. Unter großer Freude
der Beteiligten wie der Zuschauer geht das beschädigte Ei
auch in Len Besitz des starken Siegers über. Natürlich handelt
es sich hier um hartgekochte bunte Eier.

Auch das Eierwerfen,  das den Zweck hat, des Geg¬
ners hartgekochtesEi in der Luft zu treffen, um es dann als
eigen zu übernehmen, wird gern auf dem Lande gespielt.
„Eierschleudern"  dagegen hat den Sinn , so schnell wie
möglich hinzuzuspringen, um das Ei ans der Luft aufzu¬
fangen, was manchmal einen lustigen Wettkampf ergeben kann. -

Zu den berühmtesten Osterspislen zählt man das „E ier-
sHieben ", das auf dem Proitschenberg bei Bautzen entstand
und nach Möglichkeit alljährlich abgehaltsn wird. Bielfach be¬
nutzt man heute statt der Eier Orangen und Osterfladen
(Gebäck). Man läßt zu gleicher Zeit möglichst viele Eier,
Orangen oder Kuchen über eine kleine Anhöhe hinablanfen,
an deren Fuß sich die Kinder versammelt haben, um sich darum
zu balgen. Der erfolgreichste E-iersammler wird zum König
ausgerirfen. Die Faulen unter ihnen aber warten, bis die
Eier in den Fluß hineinkugeln, um sie dann unter Lachen
und Jubel mit einem Netz herauszufifchen. Unangenehmer
wird die Sache allerdings, wenn die Fladen angerollt kom¬
men. Da heißt es dann, besonders schnell zur Hand zu sein,
um das Hineingleiten ins Wasser zu verhindern.

In anderen Gegenden wieder kennt man das Eier¬
rollen  auf schiefer Ebene, wozu eine schräge Rutschbahn
ausgsgvaben wurde, an deren Ende sich eine Vertiefung, das
Nest, befindet. In diesem liegen 5—6 bunte Eier. Langsam
läßt man nun ein Ei die Rutschbahn hinabgleiten, in der
Hoffnung, daß es im Nest recht viele Eier treffe, denn ' jedes
angetippte hübsche bunte Ei geht in den Besitz der Rollende»
über. Das sind die Grundz-üge des Eierrollens , mit dessen
Spielregeln man die Murmeln vergleichen kann. Es ist das
meist verbreitete Eier-Osterspisl, zu welchem manchmal eine
fein säuberlich gebaute und behobelte Holzrutschbahn vorhan¬
den ist, wie z. B . in Niederschlesien »ich in Halle. Dort
nennt man das Spiel „Waleien" auf der eigens dazu her-
gevichteten hölzernen „Walerbahn". H. v-L.

vom Sinn ües Ostereis
Einen bemerkenswertenBeitrag zur Erkenntnis und

Geschichte unseres Brauchtums bringt Otto Harth mit
seinem Werk „Sagen , Sinnbilder und Sitten des Boi-

Gsterspielen
kes" (WidekmL-Berlag Alexander Boß, Berlin ). Wir
entnehmen dem Buche, das uns vieles von Sitte und
Brauch unserer Vorfahren wieder näher bringt, folgen¬
den Abschnitt:

Obgleich unsere Belege nicht sehr weit zurückreichen, ist
doch die bedeutungsvolle Stellung des Ei-Sinnbildes im
Ostexbrauchtum wahrscheinlichhöchst altertümlich. Ostern ist
ursprünglich das Fest des neugeborenen Lichtes, der jungen
Frühlingssonne . Verwandte Mythen indogermanischerVölker
weisen darauf hin, daß einmal bei unseren Vorfahren die hei¬
lige Sage bekannt war, daß aus dem .Wellet -die göttliche
Sonne geboren wurde. Nach einem griechischen Mythos zer¬
springt das Weltei in zwei Hälften, aus- denen Himmel und
Erde entstehen; aus dem Kern des Eies geht der leuchtewde
Urgott hervor, der wiederum die Keime aller Götter in sich
birgt. In einer alten indischen Ueberlieferunq heißt̂ es: „Im
Anfang war dieses All nichtseiend. Es veränderte sich, ward
ein Ei ; dieses lag ein Jahr ; es spaltete sich, die beiden
Schalen waren Silber und Gold; das Silber ist die Erde,
das Gold ist der Himmel: was ,geboren ward ist die Sonne ."

Jedes der festlich geschmückten Ostereier trägt etwas in
sich von dem Sinngehalt des Welteies. Wie dies ist es geheim¬
nisvollen Ursprungs . Man versteckt die Eier draußen im
Garten, wo die Kinder sie suchen, und man sagt, der Osterhase
habe sie dorthin gelegt. Der Osterhase war noch im 19. Jahr¬
hundert nicht überall bekannt. An seiner Stelle nannte inan
früher 'in einigen Gegenden als den Bringer der Ostereier
den Storch oder den Ostervogel oder die Himmelshenne-oder
den. Kuckuck. In Westfalen und Hannover ist es heute noch
mancherorts der Fuchs, der die Eier bringt, die daher auch
„Voß-Eier" genannt werden. In Fulda brachte der Palmesel
die Eier in seinem Hinterteil . Schließlich wird hier und da
noch der Heiland, der Nikolaus u. a. als Bringer der Oster¬
eier genannt . Wie die Gesundheit und Glück bringenden Ge¬
schenke der übrigen volkstümlichen Festtage, werden also auch
die Ostereier von einem mythischen Wesen gebracht, hinter
dem sich letzten Endes eine alte Gottheit verbirgt. Im ur¬
sprünglichen naturverbundenen Glauben des Volkes ist es
keine Seltenheit , daß die Gottheit in eine Tiergsstalt sich
wandelt und als Vogel oder Roß oder Bär erscheint. Ans
diesen alten Vorstellungen heraus müssen wir auch den Oster¬
hasen verstehen.

Bismarcks„Mm*
Wilhelm l. pflegte alle Familienmitglieder und seine Ver

trauten gern mit Ostereiern zu beschenken, erwartete dafür aber
auch, selbst mit einem hübschen Ei bedacht zu werden . Am
Osterfest 1867 überreichte der Kaiser — damals noch König —
Bismarck — damals noch Graf und Bundeskanzler des Nord¬
deutschen Bundes — ein Osterei , das diesmal einen Orden
enthielt . Darauf bot der Kanzler dem Monarchen ein ziemlich
umfangreiches Paket dar , das seine Ostcrgabe enthalten sollte
Neugierig entfernte der Herrscher die Hülle und fand eine»
Adler anS schwarzem Marmor , der auf einer Mauerkrone aus
rotem Porphyr fußte . Als er den Adler abhob , lag in dem
bronzenen Nest ein vergoldetes Ei , das die Aufschrift trug
>,Das geeinte Deutsche Reich ". Lächelnd wog es der Monarch
in der Hand und meinte zweifelnd : „Ra . na , das ist doch Wohl
:in rechtes Kuckuckseil" Doch Bismarck erwiderte : „So keck ist
der Kuckuck doch nicht , daß er sein Ei in einen Adlerhorst legt;
!s wird Wohl ein echtes Adlerei sein !" Nachdenklich schwiegen
beide Männer eine Zeitlang , dann seufzte der König tief aus,
voraus sie wortlos auseinandergingen . Vier Jahre später
wer , in Versailles , erinnerte sich der nunmehrige Kaiser jenes
Vorgangs , und Bismarcks Ostergeschenk hielt er hinfort noch
mehr in Ehren als bisher.
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„Was ich habe? Eine nette Entdeckung habe ich gema

Hier !" Sie hielt ihm die Mütze entgegen.
Dieter und die Mutter sahen sie verständnislos an.
„Wißt ihr. wo ich die gefunden habe? Sie lag versteckt

Annis Bett ! Und wißt ihr . wem sie gehört ? Achtermeyers Kne
diesem Fremden !"

Erregt sprudelte sie heraus , wie es zu dieser Entdeckung
kommen war . und knüpfte ihre Vermutungen daran.

Die Mutter schüttelte betrübt den Kopf.
„Das hätte ich wirklich nicht gedacht von der Annil"
Helga stimmte ihr lebhaft zu
„Nicht wahr ? Wo ich sie doch io oft ermahnt und ihr den B

kehr ausdrücklich verboten habe. Ich will doch immer nur i
beste für die Mädchen. Aber nun habe ich es Mit. Wenn mir m
guter Wille jo vergolten wird , dann mache ich nicht mehr r
Sie jliegt noch heute hinaus ."

„Überlege dir das alles noch mal" , bat Dieter nachdenkl
„Man muß sich auch in die Lage des Mädchens hineinverletz
Sie hat den jungen Mann gern , öffentlich oder bei Tage kon
und durfte sie sich nicht mit ihm treffen . Was bleibt ihr da and
übrig , als es nachts zu tun ?"

„Nun nimm sie auch noch in Schutz!" entrüstete sich He!
„Das hat sie gerade verdient ! Nein , ich kenne jetzt keine Nächst
mehr ! Ich werde ihr gleich gehörig Bescheid lagen und do
kann sie gehen."

„Wo soll sie aber hin?" wendete Dieter ein. „Den Elb
braucht sie unter diesen Umständen auch nicht ins Haus zu komme

„Dos soll meine Sorge nicht sein!"
„Sie wird sich doch kein Leid antun . wenn sie nicht aus n

ein weiß ?" sagte die Mutter ängstlich.
„Die ?" Helga machte eine wegwerfende Handbewegu

„Mine Angst, so was kommt nicht um. Die hat schon längst k
Schamgefühl mehr , übrigens —" wendete sie sich an Dieter
„bitte ich mir aus . daß du ihr noch nichts sagst. Ich will sie üb
raschen.

Dieter ging ziemlich bedrückt und schirrte die Pferde i
6hm war es durchaus nicht recht, daß man soviel Aufhebens r
»er Sache machen und Ann ! mit Schi mp! und Schande dar»

jagen wollte. Wie hart Helga sein konme, wie erbarmungslos
und ohne jedes Verständnis lür die Lage des Mädchens . Ihr ging
es nur darum , daß ihr Verbot mißachtet und ihre wohlmeinende
Fürsorge nicht anerkannt worden war . Das ertrug sie nicht.
Das brachte sie so in Zorn und ließ die Wogen ihrer moralischen
Entrüstung hochgehen. Wenn sie wirklich so sehr um das Wohl und
Wehe des Mädchens besorgt gewesen wäre , dann würde sie anders
handeln . Dann würde sie den öffentlichen Skandal und die fristlose
Entlassung vermeiden , sich vor allen Dingen erst einmal mit den
Eltern in Verbindung setzen. Was sie setzt tun wollte, verschlim¬
merte die Sache nur.

Was würde Helga getan haben, sann Dieter , wenn sie in Annis
Lage wäre ? Wenn sie einen Mann ganz unsinnig lieb hatte und
es doch nicht durste ? Wie würde sie gehandelt haben, wenn die
Mutter damals einer Verbindung mit ihm die Zustimmung ver¬
sagt hätte ? Ach, man konnte sich das bei Helga schlecht vorstellen,
weil sie nie einen anderen Willen als den eigenen gekannt hatte.

Dieter war sehr still und wortkarg , als sie die Rüben aufluden,
und auch während des Heimwegs . Die jungen Leute wunderten
sich. Was hatte er nur ? So war er doch vorhin nicht gewesen.
Ob es. daheim aus irgend einem Grunde Krach gegeben hatte?

Zu Hause angekommen , gab Dieter Rudolf den Auftrag,
erst die Pferde auszuschirren und dann die Rüben abzuladen.
Luise könnte ihm gleich helfen.

Die beiden Mädchen gingen zuerst in die Waschküche Sie
legten ihre Überkleider ab und säuberten sich. Kaum waren sie da¬
mit fertig , als Helgas Stimme irgendwo aus dem Dunkel ries:

„Anni , komm mal sofort in die Wohnstube !"
„Ja !" riet Anni zurück Sie war vollkommen arglos und

dachte, daß es sich um irgend einen Auftrag handelte . Sie rubbelte
sich in dem großen Handtuch die stellen Finger warm und trocken
Dann sagte sie: „Na . mal sehen, was die Frau will !", und
schlüpfte hinaus.

Als Anni die Wohnstube betrat , stand Helga am Tisch Die eine
Hand stützte sie aus, die andere hielt sie im Rücken. An der an¬
deren Seite des Tisches saßen ihre Mutter und Dieter Er wäre
am liebsten dieser Auseinandersetzung serngeblieben . aber dann
dac! „ er auch, daß er vielleicht irgendwie vermitteln könnte.
Drei Augenpaare richteten sich auf dis Cintretende
- Etwas verwundert nahm Ann : dieses Bild in sich auf , und
ein eigenartiger Gedanke durchzuckte sie: „Wie bei einer Gerichts¬
verhandlung !"

„Nun . Anni " begann Helga „hast du vorige Nacht gut ge¬
schlafen?"

„Ja , natürlich ", gab Anni erstaunt zurück, aber als sie dann
in Helgas Augen sah. in diese wissenden, spöttischen Augen, kam
ihr eine dunkle Ahnung Eine iahe Röte ltiea in ibr Gesicht

„rcoer wvyr mcyr- lange genüge ,uyc velga wri . „ou,
meine, wenn man so zu zweien ist, schläft man nicht so rasch ein.

„Zu zweien? Wieso?"
Anni wußte nun zwar mit Bestimmtheit , daß ihre Ahnung st-

nicht betrog : die Frau hatte auf irgendein « Weise erfahren,
daß Felix sie gestern abend besucht hatte . Aber nun sollte sie ös
auch remheräus sagen! Anni war keine sanfte und auch keine
feige Natur . Sie hatte auch leicht den Kopf trotzig im Nacken.

Helga zog die Hand hinter ihrem Rücken weg und legte da¬
mit die blaue Schirmmütze aus den Tisch.

„Nun ? Was ist das hier ?" fragte sie statt einer Antwort.
Anni starrte sekundenlang regungslos darauf nieder, dann

blitzte es zornig in ihren hübschen braunen Augen auf.
„Wie kommen Sie dazu , in meinen Sachen herumzuschnüffeln?"
Helga lachte spöttisch ans.
„In deinen Sachen ? Das ist sa reizend ! Seit wann trägst

Herrenmützen ?"
„Ich sage ja gar nicht, daß ich sie trage . Darum kann sie doch

meinen Sachen gehören ." ,
„Suche nicht nach Ausreden . Ich will wissen, wem diese Mütze

hört und wie sie in deinen Besitz kommt!"
„Darüber bin ich kemem Menschen Rechenschaftschuldig.
Helga hatte Zerknirschung und Schuldbewußtsein zu smven

wartet . Diese unerwartete Auflehnung empörte sie noch mehr.
„Du hast gerade Grund , auch noch frech zu werden ! fuhr ste

s Mädchen an. „Ich kann mir die Antwort auch selbst gebtzn.
!e Mütze gehört deinem Liebsten — die Anfangsbuchstaben fernes
cmiens stehen hier sa drin —. und er hat sie vergessen, als er
ch in der letzten Nacht besuchte! Will» du das leugnen?

„Nein, durchaus nicht. Es ist so! Nur geht das niemand etwas
1" trotzte Anni und brachte Helga dadurch immer mehr in Zorn.

Du schamlosesMädchen! So hast du also meine Warnungen
achtet dich nicht mit diesem hergelaufenen Lumpen abzugehen —!

Erstens brauchten Sie mich nicht zu warnen , ich passe schon
ber auf mich auf ! Und z» eitens ist Felix Gosta kein hergelau-
>er Lump ! Das verbitte ich mir !"

Helga lachte schrill aus.
„Das ist wirklich gut ! Wenn sich hier jemand was zu Ser¬

ien hat . dann bin ich es wohik Ich verbitte mir sedenfalls, daß
dich nachts unter meinem Dach mit fremden Mannsleuten

umtreibst . Du bist ein ganz verworfenes Geschöpf, und du
-st nicht eher zur Vernunft kommen, als wenn du eines Tage-
Unglück sitzest
Mit einem Schritt stand Anni kerzengeiade vor ihr. Id

icht alühte . und ihre Augen »unkelten vor Empörung.



M,s Württemberg
— -vlenayeilu . (Vom Ratyaus .) In oer reylen

RaMerrensitzung teilte Bürgermeister Holzlvarth mit , daß
der Fischteich fcrtiggestellt und mit dem Flscheinsatz bereits
begonnen wurde . Der Fischcrtrag wird jeweils der Allge¬
meinheit zugute kommen und -soll einen Beitrag zur Volks¬
ernährung bilden . Weiter wurde mitgetcilt , daß die Stadt
Bietigheim derzeit SM Einwohner und 2789 Haushaltun¬
gen zählt.

— Faurndau . (Unter den Zug geraten und
schwer verletzt .) Auf dem Bahnhof Nord der Neben¬
strecke Göppingen —Schwäü . Gmünds geriet ein Fräulein
aus Faurndau unter den aus Schwab . Gmünd einsahren¬
den Zug , wobei die Bedauernswerte schwere Verletzungen
erlitt.

— Heiibronn . (Hohes Alter .) Das 91. Lebensjahr
vollendete der Rentner Friedrich Mahlein in guter Gesund¬
heit . — Das hohe Alter von 96 Jahren erreichte in Hölzern
Frau Pauline Schenber in körperlicher und geistiger Frische.

— Geislingen a. St . (Am H i m m c l s f e l s e n abge -
stürzt .) Zwei jugendliche Kletterer erstiegen angeseilt den
Himmelsfelsen . Der ältere der beiden stürzte dabei ab und
hing über eine Stunde schwebend am Seil . Da die Nacht
hereinbrach , war es höchste Zeit , daß Hilfe herbeikam und
den Abgestürzten aus seiner schwierigen Lage befreite . Er
wurde abgeseilt und mußte mit starken Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden.

— Salach , Kr . Göppingen . (Gemeinschaftspflan¬
zungen im Obstbau .) Auf einer in Salach durchge¬
führten Hauptversammlung der Obstbaumwarte des Krei¬
ses Göppingen wies Kreisbaumwart Lehle auf die erfolg¬
versprechenden Gemeinschaftspflanzungen hin , von denen
bereits sechs im Kreisgeöiet vorhanden sind . Der Durchfüh¬
rung von Bewässerungsanlagen wird ein besonderes Augen¬
merk gewidmet.

— Effrmgen Kr . Calw . (Vom eigenen Fuhrwerk
totgefahren .) Der 33 Jahre alt « A . Geigle wollte mit
einem mit Pferden bespannten Leiterwagen auf einer Wiese
Äbrechstroh holen , wobei er vorn im Wagen stand und die
Pferde traben ließ . Plötzlich löste sich das Joch , Geigle stürzte
wtzÄber aus dem Wagen , wurde überfahren und so schwer
verletzt , daß der Tod alSbald eintrat.

— Leuttirch, Kr. Wangen . (Zwei tödliche Un-
f stille bei der Arbeit)  Bei Reparaturarbeiten in Ur-
lau firm der beim Elektrizitätswerk Leutkirch beschäftigte
Monteur Friedrich Pfleghaar mit der Hochspannung in
Berührung und wurde getötet . — Im Holzfaserwerk Zenith
verunglückte ein Arbeiter beim Abladen von Maschinen-
kistxn ebenfalls tödlich.

Schädlinge, die de« Kohlanva« gefährden
Zwei Schädlinge sind es, bei den Ertrag des Kohlanbaus

lehr stark vermindern können : die Drehherzmücke und die
Koykfliege . Die Bekämpfung der Drehherzmücke  ist
nach den Mitteilungen des Pflanzenschutzamtes außer¬
ordentlich schwierig , weil die Eier und Larven derartig tief
am Grund der Blattstiele in den Blattstacheln sitzen, daß
si« sehr schwer mit irgendeinem Spritz - oder Stäubemittel
Utroffen werden können . Am besten bewährt sich bei lang-
lährigen Versuchen eine Nikotinölschmierseifenmischung.
Wo diese Mittel heute fehlen , können auch pyrethrumhaltige
Spritz - und Stäubemittel mit gutem Erfolg eingesetzt wer¬
den. Die Bekämpfung mutz bei uns Anfang Juni einsetzen
und bis Anfang August wöchentlich wiederholt werden . Die
Bekämpfung kann aufhören , sobald die Kopfbildung einge¬
setzt hat . An den Saugstellen der Larven der Drehherz¬
mücke"finden leicht Bakterien Eingang , die dann Herzfäule
Hervorrufen . Daß diese Herzfäule bei stickstoffüberdüngten
Pflanzen besonders leicht eintritt , ist klar.

Kurze Zeit nach dem Auspflanzen des jungen Kohls
lann man schlapp werbsnde Pflanzen beobachten , die eine
blaugraue Färbung zeigen . Die Pflanzen sind von der sie¬
ben bis acht Millimeter großen gelblich -weißen Made der
Kohlfliege  befallen . Man kann von Ende April  ab
die ersten cMelegten weißlichen Eier am Wurzelhals des
Kohlpflänzchens beobachten . Da sich die- Eier außerhalb der
Pflanze befinden , ist die Bekämpfung wesentlich einfacher
und erfolgreicher als bei der Drehherzmücke . Sind die Setz¬
linge ausgepflanzt , so werden die Bekämpfungsmittel nach
vier Tagen zum ersten Male ausgeaosscn und dann nach
weiteren zehn Tagen wieder . Als Bekämpfungsmittel haben
sich seit langem bewährt die giftigen Sublimate , worunter
auch Koflimat und das bekannte Kortofin gehören . Das
Sublimat wird in 0.06prozcntig .er Lösung verwendet , das
sind als 6 g auf 10 Liter oder 600 g auf 1000 Liter Wasser.
Ferner hat sich Obstbaumkarbolineum in O.Zprozentiger Lö¬
sung bewährt , also 30 g auf 10 Liter oder 3 kg auf 1000 Li¬
ter Wasser . Äeuerdkfigs ist ein ungiftiges Kohlfliegenbe¬
kämpfungsmittel unter dem Namen Forbiat auf den Markt
gekommen , das in Iprozentiger Lösung verwendet wird , also
100 g auf 10 Liter oder 10 kg auf 1000 Liter Wasser . Zum
Anrichten der Stammlösungen sind nur Holzbottiche,
Emaileimer oder in Kleinbetrieben irdene Gefäße zu ver¬
wenden.

bleues aus aller V ^ elt
— Er wollte in „sein" Haus . In dem niederländischen

Orr Baaru entbrannte ein heftiger Streit zwischen emsni
Viehhalter und einem anderen Einwohner um das Eigen¬
tum an einem Hause . Die ziemlich ungeklärte Lage des
Falles führie zu einem Prozeß , der noch nicht , entickneden i>r.
Dennoch glaubte der Viehhalter . daß er schon letzt mindestens
einen Teil des Hauses zum Bewohnen in Umbruch nehme»
könne und versuchte deshalb - wiederholt mit Gewalt , in
„sein " Haus einzudringen . Der Prozcßgegner . der das Hans
bewohnt , kennte ihn jedoch immer abweisen . Dieser Tage
nün gelang es dem hartnäckigen Angreifer mit ' Hilfe einer
Lei er durch ein Fenster in ein Zimmer des Hauses zu klet¬
tern . Der Prozeß um das Haus dauerte ihm zu lange . Die
Polizei setzte den Uebereifrigen wieder auf die Straße ; er
wurde außerdem vom Richter in einen ! Sondervermhren zu
10 Gulden Geldstrafe oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt.

Das Universalschlüsselbunü . Reisende aus allen Teilen
der Welt haben immer wieder die Ehrlichkeit des dänischen
Volkes gerühmt , die geradezu sprichwörtlich geworden war.
Bis vor gar nicht langer Zeit gab es in den Städten Däne¬
marks nur zehn bis zwanzig verschiedene Hausschlüssel.
Hatte man ein solches Schlüsselbund , so konnte man be¬
stimmt auch in jedes fremde Haus hinein ; und dieses Schlüs-
selsortimcnt gab es in ,edem Eisenwarengeschäft zu kaufen.
Dennoch war bis vor kurzem niemand auf den Einfall ge¬
kommen , davon in verbrecherischer Absicht Gebrauch zu ma¬
chen. Die erste , die darauf verfiel , war eine Frau , die aus
dem Gefängnis entflohen war und sich ein Bund solcher
Schlüssel gekauft hatte , und dann im Laufe eines Monats
etwa hundert Diebstähle in der dänischen Hauptstadt zu be¬
gehen . Leider ist dieser Fall nicht vereinzelt geblieben . Die
Kopenhagener Polizei hat außer der bereits genannten
Frau auch eine Diebesbande hinter Schloß und Riegel ge¬
bracht . bestehend aus 11 Individuen , die bereits einen Ein¬
bruch bei einem Juwelenhändler eingestanden haben.

** Zuchthaus für eine Gelbhamsterin . Vor dem Koblen¬
zer Sondergericht hatte sich die 46 Jahre alte Sibylle Füs¬
senich aus Hönningen (Ahr ) zu verantworten , die von Sep¬
tember 1939 bis Juli 1941 fortgesetzt ohne gerechtfertigten
Grund Geldzeichen in einer Gesamchöhe von 47 000 Mark
zurückgchalten hatte . Vor Gericht gab sie an , nicht gewußt
zu haben , daß die Hamsterei von Geldzeichen strafbar sei.
Das Gericht stellte aber fest, daß die Angeklagte aus lauter
Habgier und zur Verschleierung ihrer hohen Gewinne das
Geld zurückgehalten hat . Dies geht auch daraus hervor , daß
sie weitere Geldbeträge bei verschiedenen Banken und Kassen
auf den Namen anderer Leute unterbrachte , von denen diese
selbst nichts wußten . Darüber hinaus hatte sie das geham¬
sterte Geld , als die Entdeckung drohte , in einem Nachbar¬
hause untergebracht . Das Gericht verurteilte die Angeklagte
zu einer Zuchthausstrafe von einem Jahr . Der beschlag¬
nahmte Geldbetrag von 47 000 Mark wurde eingezogen.

** Ern Aal auf bem Afpalt . Am Rathausplatz in Frede,
riksbvrg iDünemark ) gab es am Vormittag einen großen
Menschsnauflauf . Die Ursache , ein munterer spiegelblanker
Aal , ringelte sich auf dem Asphalt , wo er sich allem Anschein
nach jedoch nicht sehr wohl zu fühlen schien . Der Polizei-
wachtmeister Möller , der in der Nähe patrouillierte , trieb
die Ansammlung schnell auseinander , indem er den unge¬
wöhnlichen Spaziergänger beim Nacken packte, ihm mit sei¬
nem Messer den Kopf abschnitt und ihn zum Polizeirevier
brachte . Er schrieb einen Bericht über seinen Fund , woraus
der Aal im Kühlraum abgeliefert wurde , wo die Polizei alle
leicht verderblichen Fundsachen ausbewahrt . Der Aal ist
sicher von einem Fischwagen gefallen , der über den Rathaus-
Platz gefahren ist.

In Wallendem Nachthemd durchs Fenster . Die aber¬
gläubische Bevölkerung eines griechischen Landstädtchens
ge raute sich Lei Einbruch der Dunkelheit kaurn noch aus d:e
Straße . Die Ursache dieser „Vorsicht " war das von zahl¬
reichen Einwohnern angeblich beobachtete Auftreten eines
unheimlichen Nachtgespcnstes . das sein Unwesen in den Dom¬
straßen trieb . In der Tat sollte ein weißgewandeter Geist
„umgehen " Nur die 17 jährige Toch er, eines Bauern lachte
über das Ganze , denn sse war ein furchtloses Mädchen , das
erklärte . wenn ihr das Gespenst " begegne , würde ne es an-
halten und nach seinem Namen fragen . Schade nur . daß sts
selbst abends immer so . lüde war daß ne frühzeitig ins
Bett ging und bis zum nächsten Morgen durchschlief Ein
Bursche des Tories verliebte sich nun in das Mädchen und
schlich nch nachts einmal vor ihr zu ebener Erde gelegenes
Fenster , um in ihrer Nähe zu sein . Das brachte die Auf¬
klärung der ganzen Angelegenheit . Denn plötzlich öffnete
sich der Fensterladen und heraus stieg , in ein wallendes Nacht-
!>emd gekleidet , mit traumhafter Sicherheit — die S :cbrehn-
iährigel Sie ging lautlos und schweigend durch das Dorf.
Jetzt war das Rätsel des „Nachtgespenstes " gelöst Der
Bursche besprach nch darauf vertraulich mit dem Vater des
Mädchens und heiratete es bald darauf . Seitdem sorgt ei
dafür , daß die nichtsahnende Schla -Wandlerin nicht mehr
die Dorfbewohner in Unruhe vert "tz-.

** Möven als Nutznießer blinden Alarms . Nacyoem vor
kurzem ein im Hafen von Rio (Brasilien ) treibender Pfer¬
dekadaver für ein feindliches U -Boot gehalten worden war
und die Bevölkerung in Angst und Schrecken versetzt hatte,
gab cs diesmal im Hafen von Santos blinden Alarm . Man
hatte nämlich ein brasilianisches Verkehrsflugzeug für einen
Nchsenbomber gehalten . Im Nu waren kurze Zeit nach dem
Alarm die Straßen wie reingefegt . Als sich die ersten Mu¬
tigen nach Stunden wieder ins Freie begaben , mußten sie
die Feststelluna machen , daß die offenen Verkaufsstände , be¬
sonders solche mit frischen Fischen , geplündert worden wa¬
ren . Während , sich di ? Hund ? über mancherlei andere Eß-
waren hergcmacht haftm . fanden - wie sich später heraus¬
stellte - - die Möveu des Hafens an den Fischständen ein
„gefundenes Fressen"

Keine Gnade für Rundfunkverbrecher.
-WB Merlin . 2l . April . Der 36jährige Alois Mündel

am - Wien Home von Ende 1910 bis zu seiner Festnahme im
,76 " , /amend , etwa wöchentlich einmal , mit seinem
1-Rohrcn -Gerat feindliche Auslandssender ab . Er behielt
das Gehörte nicht für sich, sondern unterhielt sich darüber,

3 v̂ " r im volksfenidlicheu Sinne , mehrfach auf der Ar¬
beitsstelle . Er gab auch Zettel mit den verschiedenen Wellen¬
längen und Sondcrzeichen der Auslandssender weiter . DaZ

-sonöergericht verurteilte ihn flir sein volksgefährdendes
Tun zu acht Jahren Zuchthaus . — Der 52jährige Karl
Häßler in Hegnabrunn . der im Besitze eines hochwertigen
Rundfunkgerätes war , hörte seit September 1939 bis ms
Jahr 1911 regelmäßig feindliche Anslandssender ab . Er ließ
aucy wiederholt seine Frau und seine Tochter dabei mithö¬
ren und verbreitete dadurch diese Nachrichten . Trotz War¬
nungen ließ er von seinem verantwortungslosen Treiben
nicht ab . Das Sondergericht Bayreuth verurteilte ihn zu
vier Jahren Zuchthaus.

D»e neue Wochenschau
Geschützrohre aller Kaliber ragen aus einem dichten Netz

gut getarnter Bunkerstellungen . Drohend sind ihre Mündum
gen nach Westen gerichtet . Liese Aufnahmen bilden den Hö-
hepunkt des Berichtes , den die neue Deutschs Wochenschau
oom Bau des Atlantikwalles zeigt . Wir sehen eingangs wii
zur Durchführung dieses großen Bauvorhabens zunächst all«
Straßen , die zur Küste führen , verbreitert und verstärkt wer¬
den mußten . Endlose Lastwagenkvlonnen mit Material roll¬
ten heran . Ganze Heere von Arbeitern waren eingesetzt , den
Sand und Kies für die Betonmischungen lieferten die Dü¬
nen und das Meer . Hunderte von Sägewerken und Holzbe-
arbeitungsstätten waren unmittelbar an der Küste einge¬
richtet . Alle Baustellen wurden sofort gegen Luftbeobachtung
und gegen Einsicht von der Seeseite getarnt . Waren die Fun-
damsntierungsarbeiten in den Bunkerstellungen vollendet,
wurden sofort die Geschütze aufmontiert . Schon in dieser Bau.
Phase war das Geschütz voll einsatzfähig . Es blieb auch beiry
Embau der Schutzdecke stets feuer - und schwenkbereit , denn
diese wurde durch eine sinnvoll erdachte Trügerkonstruktion
von oben her gehalten . So wuchsen Tausende und aber Tau¬
lende von G -schützständen und Kampfbunkern aller Art em¬
por . Neben ihnen entstanden gleichzeitig mächtige Spezial-
bauten . darunter solche zur Aufnahme von EisenSahnge-
schützen. Man steht auf der Leinwand , wie diese stählernen
Riesen in ihre Tunnelbunker einfahren . und wird Zeuge
wie auch ein Geschütz der schwersten deutschen Artillerie auf-
gebaut wird . Nun steht der deutsche Soldat in seinen meister¬
haft getarnten Stellungen , die selbst auf kürzeste Entferuunk
kaum zu erkennen sind, bereit , jedem Angriff des Feindes zr
begegnen.

In allen Werken der deutschen Rüstungsindustrie wir!
mit höchstem Einsatz gearbeitet , um unseren Soldaten die be-
kten Waffen der Welt zu schaffen. Zu diesen gehört der neu«
wutsche Panzerkampfwagen , der „Tiger ". Die neue Wochen¬
schau zeigt uns seine gefechtsmäßigen Erprobungen . In
wuchtigem Vorwärtsfahren entwurzelt der „Tiger " stark«
Lichen . Seine breiten Raupenketten lassen mühelos auck
schwierigstes Gelände überwinden . Selbst Häuser bieten ihn
kein Hindernis . Er durchstößt das Mauerwsrk und nimmt eß
mf seine Schulter . Die 8,8-cm-Kanone in leicht schwenkbaren
Äeschützturm gibt ihm größte Feuerkraft . So wurde der „Ti-
zer" schon in kurzer Zeit seines Fronteinsatzes zum Schrecken
Ws Gegners

Aufnahmen unserer Kriegsberichter von der Ostfront zei.
M diesmal , welche ungeheure Schwierigkeiten die Soldaten
Ws Nachschubs zu überwinden haben . Die . sowjetischen Stra-
'en bilden im Frühjahr ein wahres Schlamm -Meer . Dis
Sastwagenkolonnen müssen hindurch ! Die kämpfende Trupp«
wartet auf Waffen . Munition und Verpflegung.

Die einleitenden Bilder der neuen Deutschen Wochen-
'cban lassen uns Zeuge der Zusammenkunft zwischen oem
"" l" -er und Marichall Antonrsr « werden.
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Waagerecht : 1. peruanisches Schaskamel,

scharfes Gewürz . 2. Teil des Gartens . 3. weib¬
licher Vorname . 4. Ort mit Heilquellen , Napf
zum Milchausrahmen , 5. Vorsteher eines
Klosters . 6. Saiteninstrument , Westeuropäer.
7. aus Hanf verfertigter Strick , 8. Mädchen-
nisname , 9. Manneszierde . Brettspiel . — Senk¬
recht : 1. Grün der Bäunie . Totcngrube . 2.
phantastische Erzählung . 3. Nebenfluß der
Donau , 4. arabisch : Knecht. Geschäftsvermitt¬
ler , 5. gepökelter Schweinesuß . 6. Vorstand
einer Hochschule. Teil des Auges , 7. Voran¬
schlag, 8. Brennstoff , 9. Schluß in der Musik,
deutscher Stro .m.

Unvorteilhaft
Vogel , der nachts aus Raub ausgeht
Jst 's , wenn ein „>i" darinnen steht;
Doch wird das „u " in „t" verwandelt,
Dann immer sich's um Schaden handelt.

«Lin itworntumet

Senkrecht : 1. deutscher Chemiker , 2. Hi.
melskörper . 3. zäher Straßenkot . — Waage¬
recht: 1. deutscher Komponist . 2. Name für
Kerbtiere , 3. Lärm . Sturmgebrans.

Buchstaben:
abeeeeeghiiklmmnöorrsssi

t t t
Silbenrätsel

a a ab bal bald ben der der boi» drei bnch
cher de de de» der der es frei fri gsl grad
heim her Herz in in ie iek ka keh ia le li lie
lieb man me mo »ro mu on re rer rich sa sa
sen stun tag tau tcn ti ti trau tung tuna ü

wil wurs zie zu zu
Aus diesen Silben sind 20 Wörter zu bilden,

von denen die angedeuteten Buchstaben ber-
anszugreisen sind Diese ergeben , im Zusam¬
menhang gelesen , den Leitstern für die Zukunft
des Deutschen Reiches

I . sibirischer Volksstamm id—7>, 2. Kose¬
name (2—4). 3. geographische Bezeichnung (3
öis 5), 4. Annahme einer Möglichkeit li —3).
i . Erdteil i2—4>. 6. Gesangstext -- Zu¬
sammenstellung <3—5>. 7. veutscher Weinort
(2- 4), 8. männlicher Vorname (1—31, 9. nord¬
amerikanische Stadt (3—5>, 10. medizinischer
Begriff <2—4), 11. Lnrchtier (8—10), 12. Zeit¬
maß 11—41, 13. sagenhafte griechische Königs¬
tochter (3—5), 14. Stärkungsmittel für Kinder
(3—51, 15. Wasservogel (2—5), 16. drucktechni¬
scher Begriff (1—3). 17. krieasmäßiae Hand¬

lung i -—o-, is . gefahrvoller Beruf o-, ro.
Wetterschutz (2—4). 20 Teil einer Woche (3
bis 51

Silben Anfügung
Charge Gabe Lotte Friede Siegel Moa Füh¬
rung Tusch» Made Rebus Zone Lage Busse

Heber Name
Den vorstehenden Wörtern ist eine der nach¬

folgenden Silben vorn anzufügen , daß neue
sinnvolle Wörter entstehen , die in ihren An¬
fangsbuchstaben eine Hobe Kricqsauszeichnung
ergeben.
ab de e ein el ent in ran no re rück sa scha ur zu

Vorsatz
ärgerlich brummt „Vater " Meyer:
.rlles Fteisch hol ' doch der „Geier ",

lieses macht mir nur Vc 'chwerden,
Rill von jetzt ab Mischwort werden !"

Wabenrätsel

UWWKVK
Die Wörter beginnen bei de», Pfeil und sind

rechts um die Zahl zu lesen:
Bedeutung der Wörter:
l . Kirchweihe . 2. Einwohner der Insel Kreta,

3. Borde , 4. Steuerabgabe , 5. deutsche Hanse¬
stadt , 6. Werkzeug zum Schneiden , 7. Zeitmaß,
8. Fahne , 9. plattdeutscher Dichter.
Stunde , 8. Banner , 9. Reuter.

s
^rroerraye.

Aulloiuugr » aus »origer Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : I . El¬

ster. 6. Adele . 10. Maiglöckchen , li . Mur . 12.
'Sog . 13. Ewe . 15. Pate . 20. Finsterwalde , 21.
Tangermünde . 23. Auge . 25. Tee . 28. Aar , 31.
Sou , 33 Stallmeister . 34. Selma , 35. Robert.
— Senkrecht : l Emma . 2. lau , 3. Sire , 4 Elle,
5. Rom . 6. Arta . 7. Echse, 8. Leo. 9. Enge , 14.
Wasgau , 15. Parma . 16. Träne , 17. Siam . 18.
Kerze . 19. Edda , 22. Baß . 23. Aral , 24. Gala,
25. Trio . 26 Este. 27. Kurt . 29. Ate . 30. Ger,
32. Oer

B u ch st a b e n - T a u s ch r äts e l : „Die erste
Hilfe ist die beste"

Wabenrätsel:  1 . Sender , 2. Odessa , 3.
Eibsee . 4. Reseda . 5. Nimrod . 6. Bissen , 7.
Neiße.

Silbenrätsel:  l . Drilling , 2. Jsolani,
3. Escorial . 4. Simili , 5. Eberesche , 6. Echter¬
nach. 7. Leutnant , 8. Ephialtes , 9. Eboli , 10.

sis . 11. Najade . 12. Eduard . 13. Saturn , 14.
uli . — Die Seele eines Kindes ist heilig.
Geographisches Rebus:  1 . Cassel , 2.

Inn , 3. Sieg , 4. Rügen , 5. Leine , 6. Gmunden,
7. Gent , 8. Weichsel . — Laß nie die Lüge
deinen Mund entweihn.

Ordnung muß kein:  Qnittlunglen



j

V

Eine Erinnerung an den Enztaldichter Ludwig Schwarz
Don Paul Dringenberg

Es war an einem Sonntagmorgen vor r-und 46 Jahren.
Nach wochenlangem Regen strahlte wieder die Son « vom
olauen Himmel . Heber Nacht war es ' Frühling geworden.

Ich war auf dem Weg zur Kirche ? Er führte mich an
seinem Hause vorbei . Für gewöhnlich ging das Fenster aus
pnü er lud mich freundlich ein heranfzukommen . Wir sprachen
darin über dies und das und gingen gemeinsam zur Kirche.

Auch an jenem Morgen besuchte ich ihn . Er hatte mich

Und wieder kam ein Sonntag . Ich war auf meinem
gewohnten Gang . Am Hause meines Freundes ging das
Fenster auf und Frau Schwarz rief mich herauf . Nicht er , der
Herr Schlossermeister , rief mich, sondern sie, die Meisterin.

Na , was ist denn da los , dachte ich, als ich den stein-
Plattenbelegten Hausgang betrat . Langsam stieg ich die ein¬
fache Holztreppe hinauf , um nicht außer Atem zu kommen,
denn ich litt an ' Asthma . Die ' Hausfrau empfing mich . Am

zwar nicht gerufen . Ganz gegen seine Gewohnheit kam er . Fester saß der Dichter wie ein armer Sünder und sah ab-
mir nicht entgegen , als ich ins Zimmer trat . Er saß ani ^ Mis . Dann Hub sie an : „Denket Se no , Herr Drengaberg,
Fenster und machte ein Gesicht wie drei Tag Regcnwcttcr . j ^ schiert Samschtich nachmittag ischt a sa-ubers Auto hergfahre,
Auch seine Frau war still . Sie staubte gerade den Sekretär j deni ischt a Schnauf abbrocha , ond mei Mann hätts solle
M . Mitten in der Stube blieb ich stehen und fragte verwun - j mache. No , er hats au gmacht . Mer Hot des Loch ausbohra
dort : „Was ist denn los , Herr Schwarz ? S i e im Werktag - j ond a neis Gwcnd neischneida müessa . I Han so fir me denkt:
anzug , heute am Sonntag , bei diesem herrlichen Frühlings - >Dia kommet grad an de Rechta ! Dia wurd er rupfe ! Aber

was moinet Se , was er verlangt Hot? Was moinet Se ? "
frng sie ganz aufgebracht . „Nun , wenigstens drei Mark ",
sagte ich, etwas unüberlegt . „Ach was !" rief sie erbost , „wenn
er no au oine  verlangt hätt ! Aber was moinet Se , was er
verlangt hat ? Füfzich Pfenuichü ! Ond do schreibt er gehar¬
nischte Gedicht ns dia „Sau -kärrich " ond will se en Grond-
erdsboda Umschläge , ond Wenns no druf ond dra kommt , no
macht er mnlle mit dene Leit ! Ond allwei solli guet kocha,
wenn au koi GM dü ischt- Hört do net alles uff ? ? "

Ich wandte mich Herrn Schwarz zu. Der Mann tat mir
leid . Der Schweiß stand ihm auf der Stirne und seine Brust
arbeitete heftig . „Sie haben die Leute zu glimpflich durch-
gelassen , Herr Schwarz ", sagte ich leise und verlegen . Da
sprang er auf : „Ja , wisset Se , Herr Drengaberg , i Han so
grechnet ghet : I Han denkt , des fen noble Leit , dene verlang i
net viel , no gebet se mers doppelt ond dreifach . Aber wo
gibts heitzutag no noble Leit ? ? Sehet Se ,i ben amol ufera
Wanderung gwä . Onderwogs ischt mir a Nagl aus der Sohle
drouga ond Hot mi -donderschlächffch plogt . Em nächste Dorf
beni glei zom erst« besta Schuster ganga ond Han mer den
Nagl rausmache lasse . Em Augeblick ifcht des gscheha gwä.
Was kost's ? haue den Maifchter gfrügt . Ach was , nex ! Hot
er gsagt . I hau em aber zwanzig Psenn -ich gen zoma SchoPPa
Bier . No Hot er me lang aguckt ond gsagt : Sia send a
Nobler ! Sehet Se , Herr Drengaberg , so mueß mers mache.
Aber wo gibts denn heit no noble Leit ? " Er hatte sich hitzig
gesprochen , und ich hielt es fürs beste, mich zurückzuziehen.
Da kam gerade Frau Schwarz vom Garten herein mit einer
schönen tiefroten Samtrose und steckte sie mir ins Knopfloch
mit den Worten : ,-So Herr Drengaberg , do hen Se a Röste,
weil Se mir so tapfer gholfa hänt ." Mein lieber Freund
Schwarz aber wurde rot bis in die Haarwurzeln —

Das Gedicht vom „Antomobi -losueg " fand nirgends Auf¬
nahme . Kein Wunder , es war 166 Zeilen lang . Daran krank¬
ten ja die meisten seiner Gedichte : an der Länge . Kürze ist
aber Würze , das hat er zu wenig beachtet . Er glaubte , es
dürfe kein Tröpfchen , kein Reim verloren gehen , sorgsam hielt

Wetter !?"
Er kämpfte mit sich selbst , dann brach er los : „Höret Se

no , was mir Passiert ischt ! Heut morga gang i - ' Strotz na
fchpaziera , ond Weil der Tag gar so schö ischt, Hain mei nuis
Sonntichhäs anzoga . Am Dreieck drouta will i grad omkehra,
no kommt a Auto Henker mir her ond oms Nomfeba Len i
voll Dreck gwä von oben bis onta naus . Dort am Nagel
hanget meine Kloider , sehen Se se no recht a . I sag Ehne,
Herr Drengaberg , i hau a Wuek , daß e äll dia Saukärrich en
Gronderdsboda noischlage könnt . Jsch des net a Sauerei , wenn
her o-ffach Ma nem -me sein Schpaziergang mache ka, ohne daß
er mit Dreck übevgossa Hoimkommt ?"

Vorsichtig erwiderte ich, daß eigentlich nicht das Auto,
sondern die schlechte Beschaffenheit der Straße daran schuld
ßei mit ihren vielen Mützen . Mer da kam ich schlecht an . Er
brauste auf , wie ich ihn noch nie gesehen : „Noe . d ' Schtroß
tfch net schuld dra , aber !der verdammte Autofahrer !" — Ich
sich, -daß ich nichts ausrichtete und verabschiedete mich schleu¬
nigst.

Den folgenden Sonntag wollte ich am Haufe vorüber-
eilen , aber Las Fenster ging auf und mein Herr Schwarz
lud mich freuudlichst ein , heraufzukommen . Er war in der
besten Laune . Ms ich in die angerußte Stube trat , kam er
mir mit dem heitersten Gesicht entgegen und übergab mir
ein langes Papier . „Jetzt Han i mir mein Aerger vom Hals
gschrieba ", sagte er lachend , ,-do leset Se amol ".

Noch stehend las ich das humorvolle Gedicht . Als es aber
gar kein Ende nehmen wollte , wurde mirs ein wenig schwül,
sagte aber nichts — „No ?" frug er , als ich geendet , mein
Artet ! erwartend , jedermann aus dem Herzen geschrieben ",
sagte ich, ,-das wird Freude machen !"

Er lachte , daß es ihn schlitterte . „Aber ", sagte er , den
Finger erhebend , „ouder zwanzich Mark geb i des net her.
Zerscht will ts dem „Enztäler " schicka, ond no kriagts der
„Pforzemer Anzeiger ". Se werdet seha, do werdet d'Zeitonga
dernoch grstsal"

Unterdessen war feine Frau tu die Stube getreten . „Jü " ,
sagte -die etwas herbe Alte , ,-wenn Du no dia zwanzich Mark ! ^ pW Schale unter . Wir wißen aber von unser -» Großen,
scho hättest ! S ' wurd a Früg sei, ob ses iberhaupt no brenget . . ^ immer nach Vollkommenheit strebten . So hat Goethe
Des Losch jo wieder sieba Ella lang gmacht ." U seine „Iphigenie " mehrmals umgearbeitet und eilige-

Herr Schwarz zweifelte nicht daran . Es läutete zur Kirche j kürzt , sehr zum Verdruß seiner Freunde , die sich an die erste
und wir brachen auf.

Am nächsten Sonntag — man muß nämlich wissen , d̂aß ich
nur Sonntags nach Höfen kam , denn dorthin waren -wir Holz¬
würmer von der Rotenbach eingepfarrt und dort speiste ich zu
Mittag — wollte ich mich nach dem Erfolg seiner Bemühungen
erkundigen . Vielleicht konnte ich ihm zu den ersten 26 Mark
gratulieren . Wer kleinlaut saß der liebe Mann aus dem Sofa
und rauchte seine Pfeife . „Nun ? " frag ich.— „Der „Enz¬
täler " -Hot mir gschrieba , er hüb grad koen Platz , on der
„Anzeiger " Hot no gar nex von sich höia lasse . Wenn ders au
net beengt , no schickes nüch Altestaig nuff , der brengts gwieß.
Wenns -do au nex isch, was i net verhosf , no schickes halt
onserem Schwarzwaldverei , der ka - so obbes am besta ver-
wenda ." (Er war langjähriges Mitglied -des Schwarz -Wald¬
vereins .)

Fassung gewc—lt hatten . Aber Schwarz -ivar oben kein Goethe
und wollte auch keiner sein . Er war der Dichter des Enzta -Is
und das war ihm genug . Seinen Enztä -lern hat er Freude
gemacht auch mit seinen langen Gedichten , besonders wenn er
sie selber vortrng . Und das tat er oft . Er war ein geselliger
Mensch trotz seiner Schwerhörigkeit . ' Und überall war er ein
gern gesehener Gast . Das oben genannte Gedicht aber hat er
seinem Bändchen Mundartgodichte einverleibt . Dort kann es
der geneigte Leser ganz durchkosten , und ich bin überzeugt , er
wird seine Freude daran haben . Noch manch anderes gutes
Gedicht steht darin , voll sonnigen Humors und epischer Breite,
die hier ganz am Platze war . Er hat auch kleinere Gedichts
gemacht , aus die er aber nicht viel gab . Aber gerade diese
Sachen hatten oft -den größten Erfolg . So ist das Gedicht
vom ,>Stiesc -lputzer " fast im ganzen deutschen Blätterwald

Unsere hetmat im Wanöel - er Zeiten
Vse „llnrtSIer"-83mle errSKIsn

Fortsetzung VI a Npr » 1SSL -vor SV IsKrsN)

Apotheker Karl Myhl erwarb käuflich die Apotheke in
Lie -benzell  und übernahm ihren Betrieb am 1. April 1893.

Gemeinnütziges

Ein einfaches Mittel , Ungeziefer der Hunde zu
vertreiben,  besteht darin , daß man -wöchentlich zweimal
die Hunde mit -der Bürste und dem Putzzeug putzt , womit
vorher ein Pferd gereinigt -wurde . — Ein anderes Mittel:
Man -gießt 26 Gramm Benzin in 166 Gramm Wasser , füge
noch 16 Gramm Schmierseife hinzu und reibt dann den Hund
Vitt einem Tuch ab , welches man vorher mit dieser Flüssigkeit
getränkt hatte.

Zur Radieschenzucht  gab der „Enztäler " folgende
Winke : Die Radieschen verlangen - ein feuchtes , gut gedüngtes
Erdreich und viel Sonne . Wenn man Radieschen recht früh
haben will , muß man sie schon im Februar ins Mistbeet säen.
Um fortwährend frische Ware zu haben , geschieht die Aussaat
in Zwischenräumen von drei Wochen , und zwar vom April ab
ins freie Land . Wenn die Radieschen das vierte Blatt erreicht
haben , kann man sie zur Speise ausziehen . Die Aussaat muß
sehr dünn geschehen , so daß jodes Pflänzchen 12 Zentimeter
Raum erhält . Dichtere Saaten müssen verzogen werden . Ver¬
säumt man das , so wachsen die Radieschen mehr ins Kraut
und liefern schlechte Wurzeln . Bei trockener Witterung werden
die Radieschen leicht holzig , weshalb sie dann fleißig begossen

'werden müsse -' . Pelzig werden sie auch , wenn man sie zu
lange stehen läßt.

Baumpfähle soll man immer entrinden,
denn in der R -iude Mt sich neben anderm schädlichen Getier
oft der Borkenkäfer aus , der sehr gern aus die Obstbäume
hinübevwechselt.

Um den Hühnern das Eiersressen abzuge¬
wöhnen,  fülle man ausgeblasene Eier mit gemahlenem
Sens oder Pfeffer und verklebe die Oefsnungen mit Gips.
Einmaliger Versuch , solche Eier zu fressen , wird die Hühner

von ihrer Untugend heilen . Ursache des Eierfressens ist mei¬
stens der Mangel an Kalk im Weichfutter . Man beuge daher
dem Nobel vor!

Um Fett - , Rost - und Rußs lecken  von Wänden
und Decken zu entfernen , werden die Stellen zuerst mit einem
scharfen Sandstein abgeschliffen , dann mit Ehlorkalk und
Wasser überstrichen und dieser Anstrich nach dem Trocknen
mit einer scharfen Bürste abgerieben . Genügt einmalige Be¬
handlung nicht , wiederhole man sie.

Weißzeug bekommt in der Wäsche zuweilen gelbliche bis
braune Flecke, die man Rost - oder Loheflecke  nennt.
Man schreibt sie der Anwendung neuer Geräte aus Eichenholz
zu . In Weißen Strümpfen entstehen sie durch nasses Schuh¬
werk . Solche Flecken lassen sich durch gepulverten Weinstein,
der aus die feucht gehaltenen Stellen gestreut wird , tu 24
Stunden ausziehen.

Nachrichten aus Wübbad

König Wilhelm II. kam am 21. April abends nach Wild-
bad . Am Bahnhof wurde er von der Kriegerkameradschaft
begrüßt . Im Badhote -l war Abendtafel , zu der Oberjäger¬
meister Fvhr . v. Plato , Forstrat Graf v. Nxkull (Neuenbürg ),
Kammerherr Graf v. Dillen -Spiering , die Oberförster Bosch
von Wildbad und Eisenbach von Enzklö -sterle sowie Stadt¬
schultheiß Bühner von Wil -dbad Einladungen erhalten hatten.
Nachts um 2 Uhr brach der König mit seinem Gefolge zur
Jagd ans . Es gelang ihm , einen stattlichen Auerhahn zu er¬
legen . Am 22. April 'kehrte der König nach Marienwahl
zurück.

Goldene Sprüche des Großvaters auf dem Lande

Ein dürrer trockener April ist nicht der Bauern Will,
aber des Aprillen Regen ist ihnen sehr gelegen!

Je früher im April der Schlehdorn blüht,
desto eher der Schnitter zur Ernte zieht!

Sind die Raben um Georg ! noch blutt und blind,
soll sich erfreuen Mann , Weib und Kind!

- Wenn der Rab im April sich im Getreid zu verbergen sucht,
dann freut sich ein jeder Landmann schon aus recht gute

Frucht!

herum -gekommen . Mit fast 80 Jahren schrieb er noch einen
heimatgeschichtlichen Roman „StrnLenhart ". Als ich neulich
eine Wanderung ins Hintere Amt inachte und tu einem Dorfe
Einkehr Hielt , fand ich den Wirt lesend über diesem Buch.
Zwölf Fähre nach des Dichters Tod ! Das freute mich.

Im 82. Lebensjahr , am 14. Januar 1931, starb unser
Schlosser -Poet nach langem Leiden im Bezirkskrankenhaus in
Neuenbürg . Seine sterblichen Ueberreste ruhen droben aus
dem Friedhof in Höfen . Ein schönes Plätzchen wurde ihm
bereitet an der oberen Mauer . Ein schlichter Sandsteinfindling
schmückt sein Grab . In eherner Schrift lesen wir die Worte:

OLK OILlULZ OL8

1849 - 1931

„Gefährte zu Luftreifen gesucht"
Eine Flugmaschine aus dem Jahre 1817

Bekanntlich hat das Problem der,Flugmaschine die Men¬
schen bereits seit mehr als 1060 Jahren beschäftigt . Schon
um das Jahr 886 versuchte der Andalu -sier Abul Abbas
Kasim ibn Firnas eine solche zu konstruieren . Später widmete
der Roger Bacon -dieser Frage großes Interesse . Auch Leo¬
nardo da Vinci hat Versuche mit freifliegenden , lust -gefüllten
Körpern angestellt . Trotzdem mußten noch viele Jahrhun¬
derte vergehen , bis eine Flugmaschine erfunden wurde , der sich
ein lebender Mensch anvertrauen konnte.

Von einer solchen berichtet die in Gotha erschienene
„Nationalzeitung " der Deutschen aus -dem Jahre 1817. Darin
wird nämlich dem im gleichen Fahre erschienenen „Nürnber¬
ger Korrespondenten " nacherzählt , ein nisdersächsischer Land¬
geistlicher habe ein Luftschiff erbaut , das hauptsächlich durch
beständiges Ws - und Niederziehen eines großen eigens dazu
eingerichteten Blasebalgs in freier Lust schwebend erhalten
werde . ' Dieser vorn angebrachte Blasebalg sollte -die
Stelle einer Lunge uüd des Haffes bei einem Vogel ver¬
treten . Zum Lenken -der aus Leiden Seiten angebrachten Flü¬
gel dienten mehrere dünne Stricke.

„Die Höhe , zu welcher der vom Erfinder unterrichtete
Bauernknabe von 16 bis 12 Jahren sich mit dem Luftschiff
bisher erhoben hat , ist nicht beträchtlich , weil er . so versichert
das Blatt , die Absicht mehr aus die Weite einer solchen
Luftfahrt , als auf die Höhe derselben gerichtet hat ." Viel¬
leicht liegt tu -diesem Umstand auch gleichzeitig die Erklärung
dafür , daß sich überhaupt ein gelehriger Schüler bereiffand,
das Fahrzeug zu besteigen.

Daß aber eine Lustreise in Deutschland bereits vor 100
Jahren , nachdem die Blanchards , Elise Garnerin und andere
Lusffahrer -daselbst ihre Unternehmungslust auf diesem Ge¬
biete dem Publikum wiederholt vorgeführt hatten , nicht mehr
zu den Undenkbarkeiten gehörte , beweist eine gleichfalls in
der „National -Zeitung " der Deutschen veröffentlichte Nach¬
richt aus Weimar , wonach im -dortigen Wochenblatt ein Ge¬
fährte zu Lustreisen gesucht -wurde , der einen Teil der Reise¬
kosten zu tragen bereit Ware . Allrdings mußte dies auch ein
besonders optimistischer Reisekamerad sein , der auch Len nö¬
tigen Wagemut mitbrachte , denn der Inserent erklärte in dem
genannten Blatt ausdrücklich : „Würde sich hierzu jemand
finden oder könnte ich von höheren Behörden unterstützt wer¬
den , so würde mein Wunsch erfüllt , und ich würde mein
Glück Lurch Steigen in die höheren Regionen suchen zu be-
gründen , da es mir ohnehin aus der Erde nicht glücken will,
solches zu machen ." E . Heinsick.
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Gastliche württembergische Posthäuser
Poesie und gute Küche an alten Poststraßen

Manche Straßen , die im Jahrhundert des Motors zu
erneuter Verkehrsgel -tung gelangten , haben im Zeitalter der
Postkutsche eine wichtige Devbindungsvolle gespielt . So war,
ehe die Eisenbahn in weitem Bogen den Schön buch um¬
ging , die Straße durch diesen großen Wald eine Verkehrs¬
linie erster Ordnung . In oder neben dem gelben Postwagen
ist hier mancher Poet und fröhliche Bursch zwischen Stutt¬
gart und Tübingen gepilgert und fand gastliche Einkehr bei
Sauerkraut , und Schweinebraten , so in der Krone von
Waldenbuch  deren Eichentisch bedeutende Namen über¬
lieferte . oder dem Eckterdinaer „Hirsch ".

Auch die Po st hä user  selbst M en als Uebernach-
tuiigs - und Verpflegungsstationen der Reisenden einen gu¬
ten wirtlichen Ruf und bewahrten , jedem Gaumen gerecht
werdend , gute Küche mit sorgsamer Betreuung als sie dann
später in die allgemeine Reihe der Gasthäuser einrückien,
aber ihren Namen zu nicht nur historisch begründeter Emp¬
fehlung beibehielten . Wie Professor Dr . Rauers in seinem
Werk „Kulturgeschichte der Gaststätte " aus eigenem Erin¬
nern bezeugt , verdienten in den württemberaffcken Ober,
amtsstätten die Gasthöse zur Post das Prädikat vorzüg¬
lich" . Im SchwarzwalL war ein Hauptträger dieser wert¬
vollen Ueberlieserung die Familie Luz . die unter anderem
in Nago -ld und Freudenstadt daheim blieb . Die Nag ol¬
der „Post " bildete ein beliebtes Z -el kur Waaeinbuze der
Tübinger Studenten , weil hier großstädtisch aewäblte Koch¬
kunst das treffliche Material der Kleinstadt aus enter Hand
bestens auszuwerlci , verstand . I » T u ü inaeu  war die
Poschalterei der Familie Kommerell . die e^ nwllv eine Küche
von Ruf sühne , nnvertraut . Vermutlich ist daraus das
gleichnamige .Kaffeehaus bei der Stistskirche . lange das ein¬
zige der N '.-ckarstadt . heniorgegangen . In Stuttgart
geht d'e „Alte Posi -Stistsstnbe ". deren Gebäude aus 176?
stamm - auf die Thnru - und Taxissche PosiMterei zurück.

Auch das kuustgeschmiedete WirtsMisschild . das wieder
zu verdienter Schätzung gelangt ist. findet sich tn altschwäbi¬
schen P sthänsern . So haben diese Namcnsträaer in Calw
und tn Wangen  ihr kunstvolles PosthonifchtIL zu erwar¬
tungsvoll stimmender Einladung treulich bewahrt . Szenen
nste sie Rudolf Baumbach in einem Gedicht einaefanaen ha
mögen unsere heimatlichen Posthäuser manchmal gesehen
Laben:
Vc-stillan an der Schenke — Füttert die Rosse im Flug:
Schäumendes Gerstengetränke — Bringt uns der W .r'

im Krug.
Hinter den Fensterscheiben — Lacht ein Gesicbtcken hold.
Möchte so gern noch bleiben — Aber der Wagen roll-
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Geüenktage

^ 2 4. April . . ^ .
«S6 Der SchWsteller Karl Jmrnermmm N MWeMch

geboren.
M9 Der Dichter Klaus Groth in Heide geboren.
Mg Der Dichter Carl SPitteler in Liestal geboren.
M6 Der Generalinspektenr der Kriegsmarine , Großadmi¬

ral Erich Raeder , in Wandsbcck geboren.
W1 Der Generalfeldmarschall Helmuth Graf von Moltke

in Berlin gestorben.
Ml Volksabstimmung in Innsbruck , bei der 145 304 ^ ,rro-

ler (von 146 439 Wahlbeteiligten ) für den Anschluß
stimmten.

W87 Die drei Ordensburgen der NSDAP Grösfinsee (Pom¬
mern ), Vogelfang (Eifel ) und Sonthofen (Allgäu)
durch den Führer ihrer Bestimmung übergeben.

M41 Der Ttzermophylenpaß genommen.

Die neuen LehekMMettatien
Sonderzuteilung 125 Gramm Küse.

Im 49 . Zuteilungszeitraum vom 3 . bis 30 . Mai 1943
erhalten die Verbraucher grundsätzlich die gleichen Lebens¬
mittelrationen wie im 48. Zuteilungszeitraum . In der Fett-
perteilung tritt eine Verschiebung dadurch ein , daß die im
W . Zuteilungszeitrauin einmalig gegebene Zuteilung von
Wb Gramm Schlachtfctten wieder fortfällt . Die Berbrau-
Her erhalten dafür die gleiche Menge Butter . Speiseöl
Wird auch im neuen Versorgungsabfchnitt an alle Ver¬
braucher über 14 Jahre wieder in Hohe von 100 Gramm
ausgegeben.

Es ist außerdem für alle Verbraucher eine Sonderzu¬
teilung von Ivb Gramm Käse vorgesehen . Diese Sonder¬
zuteilung ist im Bestellschein mit einbezvgen , der deshalb
über 250 Gramm Käse lautet . Der Abschnitt über die -Son¬
derzuteilung darf nicht abgetrennt werden ; er wird wie die
übrigen Käseabscb '.iitte entwertet

Wir hrechM6?e LMM
Zweimal am Tag entstehen beim Kraftwerk sogenannte Be¬

lastungsspitzen zu Zeiten , in denen vie Belastung gewissermaßen
aus die Spitze getrieben wird . Und diese Belastungsspitzen gilt
es zu brechen. Das heißt aber nichts anderes , als daß zu diesen
Zeiten der Stromverbrauch auf ein Mindestmaß beschränkt
werden muß , daß zu diesen Zeiten mit Strom geradezu ge¬
geizt werden muß ! Prägen wir uns diese Zeiten gm ein . sie
liegen : morgens von 6 bis 9 Uhr . das sind die Morgenstunden,
solange wir Licht brauchen , und nachmittags von 4 bis 7 Uhr.
das ist die Zeit von Eintritt der Dämmerung bis zum Abend¬
essen. Welcher Stromverbrauch fällt in diese Zeiten und wie
kann man ihn auch außerhalb der Spitzen zugunsten der
Rüstung einschränken ? Die Beleuchtung:  Hier gilt es.
grundsätzlich zu sparen ! Äerdunkelungs - und Entdunkelungs-
zeiten genau einhallen Schularbeiten bei Tageslicht ansertigen
laßen . Möglichst nur isweils einen Raum der Wohnung be¬
leuchten . Der Rundfunk:  Nur dann einschalten , wenn
wirklich ausmerksam zugehört wird . Die Heitzwas fer¬
st ereil ung:  Mit Tauchsieder und Kocher nur die wirklich
benötigte Wassermenge erhitzen und das Wasser nicht heißer
machen und nicht länger kochen lassen, als es nötig ist. Heiß¬
wasserspeicher müssen während der Spitzenzeiten abgeschaltet
werden . Das elektrische Kochen:  Wenn irgend möglich,
soll die Essenbereituug über Mittag erfolgen , so daß abends
nur gewärmt zu werden braucht . Dies läßt sich besonders für
Eintopfgerichte ermöglichen . Kartoffeln und Gemüse mit mög¬
lichst wenig Wasser dämpfen , rechtzeitig nach dem Ankochen von
8 auf 1 zurückschalicn. Abtxärme ausnutzen durch Turmkochen.
Schon vor dem völligen Garsein auf 0 schallen , damit die Nach¬
wärme ausgenntzl wird . Die Kühlung:  Kühlschränke
können auch während der Uebergangszeit zum Sommer außer
Betrieb bleibe ». Bügeln . Staub sau gen usw . : alle
übrigen Arbeiten mit Elektrogeräten dürfen nur außerhalb der
Spitzen,-eilen vorgenommen werden.

MiGWMes ZeMMM KN WMWMll
Du Erstattung von Kriegssachschäden ist in Deutschland besonder?

vorbildlich und großzügig geregelt worden . Trotzdem kann es unter Um¬
ständen Vorkommen, dost ein mitwirkendes Verschulden  des
Geschädigten zu einer Minderung der Entschädigungs-
Ieistung  führt . Der Vorsitzende des Ersten Spruchsenats im Retchs-
kricgsichädenamt . Reichsrichter Dr . Danckelmann vom Reichsiltnenministe-
rium . nimmt in der „Zsitichrisi der Akademie für Deutsches Recht"
grundsätzlich zu dieser Frage Stellung.

Selbstverständlich ist, Hast bei Zerstörungen durch Sprengbomben ein
initwiikeudcs Verschulden nur in ganz besonders gelagerten Ausnahme,
fällen eine Nolle spielen kann . Anders ist es .dagegen bei den sog.
Folgelchäden.  Die Ausbreitung eines Brandes kann durch t'ät>
kräftiges Eingreifen verhindert oder beschränkt werden . Sowohl vor¬
sorgliche Maßnahmen  wie Maßnahmen zur Abwendung können
hier ichaüenverhütend oder -mindernd wirken , wie unzweckmäßiges
Handeln  den Schaden erhöhen kann . Ein milwirkendes Verschulden
kann vor allem dann vorlicgen , wenn die zur Schadenabwendung er¬
lassenen Vorschriften verletzt  worden sind, wenn und soweit
also ein Verstoß gegen die Lustschutzvorschristen  zur
Entstehung oder zum Umfang des Schadens beigetragen hat . Unterlassung
der Entrümpelung , fehlendes tzäschwasser usw. können also u . U
zur Herabsetzung der Entschädigung führen , wenn es sich üm Folgeschäden
handelt . Das gilt auch, wenn der Geschädigte entgegen einer gerecht¬
fertigten Weisung des Lustschutzwartcs Kontrollgänge unter¬
lassen  hat und dadurch ein Brand , der seine eigenen Sachen in Mit-
leidenschaft zog, nicht rechtzeitig gelöscht .werden konnte. Dagegen wird
das Belassen von Geld und Wertsachen in der Wohnung , die Unterlassung
der Unterbringung von wertvolle » Möbeln und Bildern an gesicherten
Orten entgegen einer verbreiteten Annahme in der Regel nicht zu einer
Minderung der Entschädigung sichren. Bei einem Brande kann di-
fehlende Mithilfe  eines Geschädigten und seiner Hausgenossen
gegebenenfalls als grobes Verschulden angesehen werd -n , das zur Ver¬
größerung des Schadens beitrug . Wenn eine amtliche Aufforderung zur
Hilfeleistung ergeht , ist die Verweigerung immer ein Verschulden , das
gegebenenfalls schwerer zu werten ist als das Unterlassen sreiwilligee
Mithilfe Aber auch das kann nicht für jede Weigerung gelten . Wer zu
ersprießlicher Mitarbeit nicht in der Lage ist. darf sie mit Recht ver¬
sagen . ja . er würde möglicherweise schuldhaft handeln , wenn er durch
seine Mitarbeit sich und andere schwer gefährden würde.

Wenn nun ein mitwirkendes Verschulden voiliegt , dann führt das
guch nicht etwa zur völligen Versagung der Entschädigung . Hn de:
Regel wird das Kriegsereignis doch als so starke Ursache auch für alle
Folgeschäden erscheinen , daß eine Herabminderung der Entschädigung aus
weniger als dir Hälfte selbst bei -erheblichem Verschulden des Geschädigten
kaum zp rechtfertigen wäre . Das gilt auch für de» Fall von Verstößen
gegen Lustschutzniaßnahmen.

Beseitigung der Zersplitterung durch Landnutzungstausch . Der
Beich'sbauernsührer hat eine Anordnung über die Durchführung eine-
Mndnutzungsaustausches in den unter Besitzzersplitterung leidenden
Wichsgebieten erlassen . Umlegungsverfahren zur Schaffung einer end¬
gültigen Ordnung sind während des Krieges aus verschiedenen Gründen
Echt durchführbar . Es mußte daher zur Selbsthilfe geschritten werden.
Durch den wechselseitigen Tausch zerstreut und zu den einzelnen Gehöf¬
ten ungünstig liegender Parzellen sollen Acker- und Grünlandflächen
von einer Größe geschaffen werden , die für eine moderne Bewirtschaftung
ausreicht . In der Landesbauernschaft Westmark wurde schon im Herbst
erstmalig in einer Gemeinde des Kreises Kaiserslautern der Weg der
Selbsthilfe beschrillen . Aus Grund der Anordnung des Reichsbauern¬
führeis wird der freiwillige Nutzungstausch auch in anderen Gebieten in
Fluß komnien . Die bestehenden Besitz- und Rechtsverhältnisse bleiben
unverändert . Der Nutzungstausch erstreckt sich allein aus die Bewirt-
lchaftung der Fläche . Der Umlegung und Neuordnung wird deshalb
nicht vorgegriffen.

Hauptversammlung des Schlvarzwaldverems . In dieser
Zeit der Einschränkungen gilt ein Genußmittel , das ohne
Punkte zu haben ist, mehr als je zuvor .. Eine Wanderung,
insbesondere durch die Mühende Natur im Frühling , ist ein
Genuß , stärkt die Nerven und erhöbt die Herzen . Den Wander-
gcdanken zu beleben , war der Zweck der Versammlung , die
harmonisch und stimmungsvoll verlief , von guter Musik um¬
rahmt , Geschäfts - und Kassenbericht wurden entgegengenom¬
men und sogar ein Zuzug von über zehn neuen Mitgliedern
festgestellt . Das war der Werbung unseres Wandcrssührers
zu verdanken , der nicht nur für die Einheimischen , sondern
mich für die Kurgäste zur Verfügung steht und von diesen
dankbar in Anspruch genommen wird . Die Wandergcnossen
zusammenzuhalten und die Pflege der Wege und Wegweiser
ist der Zweck des Vereins , um den man sich in dankenswerter
Weise in Stellvertretung der Männer bemüht , die für uns an
der Front stehen und erwarten dürfen , daß ihre Arbeit Lurch
Zusammenschluß und -Weiterarbeit gebührend gewür digt wird.
Es wäre doch sehr zu wünschen , daß die Bestrebungen und
Leistungen dieses gemeinnützigen Vereins von der Allgemein¬
heit noch mehr geschätzt und unterstützt würden , insbesondere
aber von solchen , die sich Lei ihren Wanderungen die Arbeiten
des Vereins zu Nutzen machen . Die vom Verein unternom¬
menen Frühlings - und Blütenwanderungen boten köstliche
Genüsse . Schw.

Goldene Hochzeit . Die Eheleute Christian Gauß,  Holz¬
hauer , und Frau Philippine , geb . Haag , in Nonnenmitz
feiern am Ostersonntag das Fest der Goldenen Hochzeit . Der
Jubelbräutigam zählt 80 Jahre , die Braut im goldenen Kranz
72 Jahre . Der Ehe sind 13 Kinder entsprossen , davon sind
noch sechs am Löben . Zwei Söhne sind im Weltkrieg ge¬
fallen . Auch im jetzigen Kampf um die Sicherstellung des
Reiches sind zwei Söhne von der Wehrmacht einbernsen . Leid
und Freud haben sich also , -wie es in den Wechselfällen des
Lebens immer ist , die Waage gehalten . Möge dem Jubelpaar
noch ein langer und ungetrübter Lebensabend beschielten sein.

Wttdbad vor der Eröffnung der HaupLkurzeit
Wer in diesen Tagen nach Wildbad kommt , nierkt schon

bald , daß hier eine Art „Großreinemachen " im Gange ist.
Und das ist kein Wunder . Erfolgt doch mit dem 1. Mai die
Eröffnung der Hcmptkurzeit . Da gilt es , die welligen bis da¬
hin verbleibenden Tage noch gründlich zu nutzen , um überall,
wo es not tut , die bessernde Hand anzulegen und alles für
den würdigen Empfang der in großer Zahl zu erwartenden
Kurgäste herznrichten . Die Krisgszeit hat es nun einmal mit
sich gebracht , daß nur noch ein sehr geringer Bruchteil der
früher verfügbar gewssenen Handwerker zur Stelle ist. Da gilt
es für manchen Hausvater und für manche Hausmutter , selber
zu Axt und Säge , zu Pinsel und Farbtopf zu greifen , und
alles daran zu setzen, daß nichts die von einem modernen
Kurort erwartete Harmonie stört . Not macht erfinderisch , und
man muß in der Tat staunen , wie gut man es Heuer versteht,
kleine Schönheitsfehler im Stadtbild verschwinden zu lassen.
Hoffen wir ; daß das Verhältnis zwischen den Gastgebern und
Len Kurbedürftigen dem äußeren harmonischen Bilde , das
Wildbad bietet , voll und ganz entspricht , daß beide Teile sich
des Mahnwortes bewußt bleiben , das der Kurverein seinen
Mitgliedern zurief : „Unsere Krisgsaufgabe ist , zur Erhaltung
von Gesundheit und Leistungsfähigkeit des deutschen Volkes
und damit zur siegreichen Beendigung des Krieges beizutva-
gen . Sorgen wir dafür , daß uns nie ein Vorwurf treffe « -
kann . Wie hätten solche, die auch jetzt ihr eigenes Ich über das
Wohl des Volkes stellen , begünstigt !" »

In Beherzigung dieser Mahnung steht der in Wildbad
Gästen zur Verfügung stehende Raum Heuer vor allem nur
wirklich kustbsdürftigen Personen zur Verfügung , und zwar
nur solchen , denen der Arzt eine Kur in Wildbad verschrieben
hat . Näheres darüber findet der Leser in einem später
folgenden Bericht.

Höfen a . Enz , 22. April . Eine große Trauergemeinde
folgte gestern dem Sarg unseres Mitbürgers Karl Neu¬
st) eil er,  der durch ein unerbittliches Schicksal unerwartet
rasch den Seinigen entrissen wurde . Er wollte sich in Tübin¬
gen von einem häufig auftretenden heftigen Nasenbluten
befreien lassen , starb aber durch widrige Umstände schon
einen Tag nach dem ärztlichen Eingriff . An seinem Grabe
wurden verschiedene Kränze unter ehrenden Nachrufen
niedergslegt . Der Verstorbene war über vier Jahrzehnte als
Feiler in der Firma Kvanth u . Comp , im Rotenbachwerk
beschäftigt , wo er sich durch Fleiß und Treue stets der Aner¬
kennung seines Arbeitgebers erfreuen durfte . Auch sonst hat
er sich in selbstloser Weise in den Dienst der Allgemeinheit
gestellt . Insbesondere der Turnverein verliert in ihm eine
fast unersetzliche Kraft , war et doch 15 Jahre lang Vorstand
und 10 Jahre Schriftführer des Vereins . Den Angehörigen,
namentlich der Gattin des Dahingegangenen , wendet sich all¬
gemeine Teilnahme zu , um so mehr , als sie drei Söhne in
den Krieg ziehen sah , von Lenen einer besonders schwer
kriegsbeschädigt in die Heimat znrückkam.

Waldrennach , 21. April . Am vergangenen Sonntag nach¬
mittag wurde unser Mitbürger Friedrich Ehrhardt  zu
Grabe getragen , der volle 35 Jahre lang auf dem Rotenbach¬
werk als Heizer und Maschinist beschäftigt war . Das ist ein
verantwortungsvolles Amt , denn von der guten Wartung des
Dampfkessels und der Maschine hängt der ganze Betrieb ab.
Das wußte der Verstorbene Wohl , darum hat ' er mit ganzer
Treue und Hingabe seinen Dienst verrichtet . Er war ein
gewissenhafter Mann , auf den man sich verlassen konnte . Das
haben seine Vorgesetzten auch immer anerkannt . Als er sein
25jähriges Dienstjubiläum feiern konnte , wurde ihm die
König -Karl -Jnbiläums -Medaille verliehen und der Württ.
Kessel -Revisions -Vevein in Stuttgart hat ihn mit einem Di¬
plom ausgezeichnet , auf das Ehrhardt mit Recht stolz war.
Mit seinem unmittelbaren Vorgesetzten , dem 1924 verstorbenen
Werkmeister Trinkner , hat er in wahrhaft Vorbildlicher Weise
zusammengearbeitet , so wie es sein soll unter Männern , die
an einem  Werk stehen und aufeinander angewiesen sind . Da
geht alles viel leichter , wenn man sich gegenseitig fördert , als
wenn man sich sperrt und hindert . Ein hervorstechender Zug
im Charakter des Entschlafenen war seine Freundlichkeit und

Lösli chst  im persönlichen Umgang . Er konnte aber auch ernst
und streng sein , wenn es nötig war , denn das ist kein Mann,
der nicht auch zürnen kann . Dann nahm er kein Blatt vor
den Mund und das hat mancher erfahren , der dienstlich mit
ihm zu tun hatte . Nun hat er - sein Leben vollendet . Durch
Gottes Gnade hat ers auf 83 Jahre gebracht . Der amtierende
Geistliche schilderte ihn als lauteren Christenmenschen und
Herr Direktor Holzer dankte ihm in seinem Nachruf für seine
treuen Dienste , Pries ihn als echten deutschen Mann und er¬
innerte daran , daß der Verstorbene 35 Jahre lang den be¬
schwerlichen Wog zum Rotenbachwerk bei jedem Wetter , bei
Tag und Nacht , bei Sturm und Regen , bei Schnee und Eis
gemacht habe und stets zur Stelle war . Ehre seinem Andenken!

Freudenstadt , 23. Slpril . (Todesfall .) Im Alter von fast
70 Jahren starb Hotelier Max Lauser . Der Verstorbene hatte
bei der Entwicklung Frondenstadts zum ersten heilklimatischen
Kurort des Landes eine bedeutende Rolle gespielt . Das von
ihm erbaute Hotel „Rappen " gehört noch honte zu einem der
größten Hotels Württembergs.

Welzheim und Schönm ' ^ ach als Luftkurorte
anerkannt

Im Zuge der vom Präsidenten des Reichsfremdenver-
kehrsverbandes augeordneten wissenschaftlichen Erforschung
der deutschen Heilbäder und Kurorte wurden in der For¬
schungsgruppe der „Luftkurorte " jetzt auch die w-ürttembergi-
schen Fremdenverkehrsgemeinden Welzheim  im Schwäbi¬
schen Wald und Schönmünz  ach im Schwarzwald als
Luftkurorte  anerkannt.

Im Gau Württemberg -Hohenzollern , in dem sich 38 Kur¬
orte für die wissenschaftliche Klimaforschung verpflichtet haben,
wurden auf Grund abgeschlossener Untersuchungen bis jetzt
offiziell als „heilklimatische Kurorte"  anerkannt:
Frendenstadt , Herrcnalb , Schömberg und als „Luftkur¬
orte"  Bad Liebenzell , Hirsau , Schöumünzach (Schwarzwald ),
Mnrrhavdt und Welzheim (Schwäbischer Wald ).

Aufgaben der Fischwirtschaft im neuen Europa
V. / r Auf einer Arbeitstagung des Fischausschusses der

Gruppe „Ernährung und Landwirtschaft " der Südosteuropa-
Gesellschaft in Wien sprach Dr . Goldbeck von der Hauptver-
einigung der deutschen Fischwirtschaft und der Reichsstelle für
Fische über die Aufgaben der Fischwirtschaft im neuen
Europa.

Während früher der Fisch meist nur als Nsbennahvungs-
mittel Verwendung fand , wird er in Zukunft die Stelle eines
Haupternährungsmittels annehmen . Man muß sich darüber
klar sein . Laß die Höhe des Fleischverbrauchs vor dem Kriege
auch nach dem Siege nicht wieder erreicht werden wird , da
die hohe europäische Fleischprodnktion nur mit Hilfe aus-
lärMscher Futtermittel erzielt wurde . Da mit den Futter¬
mittelzu,fuhren aus Hebers « nicht mehr gerechnet werden
kann und eine Erhöhung der europäischen Futtermittelerzeu¬
gung nur auf Kosten der Brotgetreideerzeugung gehen .würde,
ist es notwendig , einen Ausgleich für das Fischeiweiß durch
stärkere Inanspruchnahme des Fischeiweißes zu erzielen . Durch
den Fifchgenuß anstelle des Fleischverzchrs können erhebliche
Mengen von Futtermitteln eingespart werden , wodurch der
Fischverzehr wiederum wesentlich zur Nahrungsfreiheit Euro¬
pas beitragen wird.

In einzelnen Staaten , wie z . B . in Norwegen und Japan,
wird ein großer Teil des Nahrungsbedarfs aus der Fisch¬
erzeugung gedeckt. Hier stellt sich der Fischverbrauch auf un¬
gefähr 40 bis 50 Kg . Pro Kopf , während in Deutschland nur
in einer Reihe von Seestädten diese Zähl erreicht wird und
nach Süden zu der Fischverbrauch ständig abnimmt . Im
Reichsdurchschnitt beläuft sich der deutsche Fifchverzehr auf
12 Kg . pro Kopf und Jahr . Um den Fischverbranch zu stei¬
gern , mutz einmal angestrebt werden , daß die noch vielfach
bestehende Abneigung gegen den Fisch beim Verbraucher
überwunden wird , daß die Ertragsschwankungen in der Fisch»
Wirtschaft ausgeglichen werden und daß die Leichtverderblich»
keit des Fisches beseitigt wird . Vor dem Kriege hatte die
Fischwerbung bereits gute Erfolge Lei der Beeinflussung der
Geschmacksrichtung des Konsumenten gehabt . Es kam nun
darauf an , die Ertragsschwankungen und die Leichtverderb-
lichkeit der Ware zu überwinden . Hier hat sich die Tief¬
kühlung  als aussichtsreichste Methode bewährt . Es hat sich
nämlich gezeigt , daß durch das Einfrieren bei plötzlich sehr
niedrigen Temperaturen die Ware ihre natürlichen Eigen¬
schaften behält . Voraussetzung aber für die nutzbringende
Verwendung der Tiefkühlung ist die Kühlkette , die von der
Tiefgefrieranlage entweder im Schiff oder an der Küste über
den Knhldampfer oder Kühlwaggon bis zum Gefrierhaus des
Großverteilers und von dort in die Kühltruhe des Kleinver¬
teilers geschlossen ist. Wenn auch die - Ausgestaltung der
Kühlkette im Kriege weiter fortgesetzt wurde , so ergaben sich
doch selbstverständlich gewisse Hindernisse zu ihrem vollstän¬
digen Ausbau . Sie wird deshalb erst nach dem Siege ihre
vollständige Vollendung erfahren.

FH,« « »« »»
Kursaal -Lrchtspiele Herrenalb

E Ostermontag den 26. April : „Sommerliebe"
Berns oder Liebe — der ewige Konflikt der Schauspielerin

— ist das Thema dieses Wien -Films , der nach Motiven einer
Novelle des lebensklngen Dichters Otto Erich Hartleben die
Liebesgeschichte zweier jungen Menschen erzählt , die der
Zauber eines Frühlings im schönen Süden zusammenfnhrt.
— Aber das Glück ist kurz , denn das Mädchen will zur
Bühne und so entflieht sie aus ihrem ersten Liebeserlelmis,
um ganz frei zu sein , um Karriere zu machen . Doch eines
Tages begegnet die ehrgeizige kleine Renate dem jungen
Landwirt Franz wieder und es beginnt ein buntbewegtes,
heiter -ernstes Spiel zwischen ,den beiden , die sich nun einen
Sommer lang gegenseitig über ihre wahren Gefühle täuschen
und immer tiefer in eine scheinbar ausweglose Verwirrung
der Herzen hineingeraten.

Es geht in dieser „Sommer,liebe " nicht um die tiefschür¬
fende Lösung eines schwierigen Problems ! Rein ! Beschwingt,
unkompliziert und mit echtem Wiener Eharme wird dies«
reizende Liebesgeschichte erzählt!



AMMANSM WshmmuvlerrkNNS.
Auf Grund der Verordn -ums des Reichswohnu -ngskommis- (Ehegatten und Kinder) infolge einer Kriegseinwirkung

sars vom 27. Februar 1943, RGBl . I 'S . 127. und der AnorD- ihr Leben verloren haben,.
nung des Gauleiters als Ganwohnungskommissar vom 27. ch förderurigswürLi -ge Familien , in deren häuslicher Gemein-
März 1943 zur Durchführung dieser Verordnung (Reg.-Arr- schast sich dauernd mindestens fünf minderjährige Kinder
zeiger vom 31. März 1943) wird für sämtliche Gemeinden des befinden, wobei Enkel-, Stief -, Adopttv - und Mege-
Laiidkreises enqeor 'dnet : kinder mitgerechnet werden.

1 Kreier Wohnraum . (3) Den Angehörigen der bevorrechtigten Volkskreise
^ . . .. sichen förderungswürdige Familien gleich, die ihre bisherige

(1) Jeder Hauseigentümer oinr wnittge Vevs-ugungs - durch feindliche Einwirkung verloren haben oder
berechtigte hat das Freiwerden von Wohnung mner z^ n eine sofortige Wohnungszuweisung erforderlich ist,
Woche der Gemeinde zu melden, s F bine nnmittelbare erhebliche Gefährdung des Lebens, der
Wohnung zu seiner Kenntnis gelangt . Gesundheit oder der Sittlichkeit abzuwenden . ' '

. --
b) wenn das Nutzmigsrechtsverhäftnis (insbesondere der Außer deu iu Ziffer 6 genannten Volkskreisen sind Lei

Mietvertrag ) über eine Wohnung rechtswirksam beendet ist, der Vermietung erfaßten Wohnraums nachstehende Volkskrerse
o) wenn der Inhaber einer Wohnung stirbt , ohne Familien - zu begünstigen (begünstigte Volkskreise). ^ .

ungehörige zu hinterlassen , die bei seinem Tod zu seinem s) Familien von Kriegsversehrten der Stufe II und Uh in
Hausstand gehört haben. ,, ' derer: Haushalt sich mindestens ein mmder,whnges Kind.

^ ^ Gewinnung von Wohnraum h) Wger '̂des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes,
durch Um- und Ausbauten vorhandener Raume . ^ Familien von Kriegshinterbliebenen des gegenwärtigen

(1) Demnächst wird durch Beauftragte des Bürgermeisters Weltkrieges mit mindestens 2 Kindern im Sinne des
festgestellt werden, in welchen Häusern ' Buchstaben ci), wenn ein Ehegatte oder mindestens ein
s) durch Teilung von freien Wohnungen oder von solchen Kind infolge einer Kriegseinwirkung sein Leben verloren

Wohnungen , deren Inhaber damit einverstanden sind, hat,
d) durch Umbau freier gewerblicher Räume und ci) förderungswürdige Familien , in deren häuslicher Ge-
c) durch Ausbau von Dachräumen meinschaft sich dauernd mindestens vier minderjährige

Wohnungen verfügbar gemacht -werden können Kinder befinden, wobei Enkel -, Stief -, ADoPttv- und
(2) Die Hauseigentümer sind verpflichtet, Lei einer von Pflegekinder mitgerechnet^werden -

der Gemeinde im Sinne der Buchstaben a bis c getroffenen 8. Zuteilung erfaßten Wohnraums
Feststellung die erforderlichen Teilungen , Um - und Ausbauten an bevorrechtigte und begünstigte Volkskrerse.
vorzu-nchmen oder diese durch die Gemeinde zu dulden und (i ) Der Bürgermeister kann von dem Eigentümer er¬
bte so verfügbar gemachten Wohnungen binnen einer Woche saßtor Wohnungen binnen zwei Wochen nach der Erfassung
der Gemeinde zu melden. verfangen , daß er mit einem von ihm bezeichneten Angehö-

S. Gewinnung von zweckentfremdet-«, Wohnraum und ^ der bevorrechtigten Volksweise (Ziffer 6 Ab>. 2 und 8)
von Eriabraum kür Aerwaltunaen und Betriebe innerhalb emer von chm gestellten Frist ern Rechtsverhältnis
von Ersatzraum für Verwaltungen und Berrreve. schließt , das dem Wohnungssuchenden die Benutzung der

zweckentfremdeten Wohnraum feinem urfpmrug- Wohnung ermöglicht (Zuweisung ). Kann der Bürgermeister
wnder zufuhren zu konnen wiid demnachst durch ^ Beachtung der Vorschriften Ziffer 6 einen Angehörigen

Bearrstmgw Les Burgermttsters festgestellt, 'welche Verwaltun " ^ bevorrechtigten Kreise nicht zuweisen, so kann er statt
gen und Betriebe des öffentlichen und des Privaten Rechts ^ ssen drei geeignete Angehörige der begünstigten Volksweise
s) sich in Räumen befinden, die ursprünglich als Wohnungen Vorschlägen. Er kann nach fruchtlosem Ablauf der Frist einen

zu dienen bestimmt waren , Mietvertrag mit dem Zugewiefenen oder einem der Borge¬
st) ihren Unterkunftsvaum nicht oder nicht genügend aus - schlage neu festsetzen. Der Inhalt des Vertrags gilt damit

nützen. Räume , bei denen dies zutrifft , find deshalb vom zwischen den Parteien als vereinbart.
Eigentümer innerhalb einer Woche der Gemeinde z« - (2) Wem: die Wohnumgsbedürfnisse der Angehörigen der
melden. bevorrechtigten und begünstigten Volksweise sowie der den
(2) Die hienach in Frage kommenden Verwaltungen und Angehörigen der bevorrechtigten Volksweise gleichstehenden

Betriebe haben auf Verlangen der Gemeinde erforderlichen - förderungswürdrgen Familien (Ziffer 6 Abs. 3) befriedigt sind
falls bei Nachweis anderer für sie geeigneter Büro - oder oder die erfaßten Wohnungen für diese nicht in Anspruch ge-
gowerblicher Räume die von ihnen innegehabten Räume frei - nommen werden, kann der Bürgermeister eine erfaßte Woh-
zumachen. Die Hauseigenttimer sind verpflichtet, diese Räume nnng dem Hauseigentümer zur Vermietung freigeben . Die
nötigenfalls wieder als Wohnungen herzurichten , oder die Freigabe gilt als erfolgt , wenn der Bürgermeister von seiner
Herrichtung 'durch die Gemei-nde zu dulden , oder die frei - Befugnis nach Abs. 1 keinen fristgemäßen Gebrauch macht,
gemachten Räume erfnvderlichenfalls anflVerlanLen der Ge- . (3̂ Ein von der Erfassung begründetes Rechtsverhältnis,
mei'Nde auch Verwaltungen und Betrieben zu überlassen, die insbesondere ein Mietvertrag über die Benutzung des er-
ihre bisherige Unterkunft ans Grund einer Maßnahme im faßten Wohnraums , erlischt spätestens mit dem Inkrafttreten
Sinne dieser Vorschrift ausgegeben haben . Die so freigemach- eines nach den Vorschriften dieser Bestimmung abgeschlossenen
ten Räume sind vom Hauseigentümer oder sonstigen Ver - neuen Rechtsverhältnisses . .Ein nach der Erfassung vorgenom-
fügungsberechtigtsn der Gemeinde binnen einer Woche zu menes Rechtsgeschäft über die Neberlassung des erfaßten
melden. Wohnraums , das den Vorschriften dieser Bestimmung nicht

(3) Das Freimachen kauu im Wege polizeilichen Zwangs entspricht, ist nichtig.
durchgeführt werden. g Zustimmung in besonderen Füllen.

4. Erfassung von Wohnraum . ! Für Wohnungstausch und andere Sonderfälle gelten fol-
. (1) Freie , neue und wiedergewonnene Wohnungen (Ziffer sende Vorschriften:

Stadt N«rre«d»rs.

Ausgabe der LebenmilteUrien
für8. bis 30. Mal IS43

«« Dienstag de« 27. April 1943 im Rathaus-Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B nachmittags2.V0—2.4S Uhr
L bis E nachmittag» 2.45—8.15 Uhr
F bis I nachmittags 3.15—3.45 Uhr
K bi» N nachmittag« 3.45—f .15 Uhr
O bi» S nachmittag» 4.15—4.45 Uhr
T bi» Z nachmittags 4.45—5.15 Uhr

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich der Bestell¬
scheine 4S der Reichseierkarte, der Reichskarte fiir Marmelade(wahl¬
weise Zucker) in der Woche vom 27. April bis I. Mai 1943 bei den
Verteilern abzugeben.

An Kinder «nter 12 Jahren « erden di« Karte«
nicht abgegeben.

Nenenbiirg. 24 April 1943 Der Bürgermeister.

Stadt « Udbad.
Die Ausgabe der für die 49. Zuteilungrperiode vom3.—30. Mat

1943 geltenden

Lebensmittelkarten
erfolgt am Dienstag den 27. April 1843 im Sitzungssaal de»
Rathauses und zwar:

K—a van S —a vbr,
I>- Z von 0 - 11 Ubr,
X - v van 11 - 12 Ubr,
« —» van 1« —1« Udr,

- V—2 van ia - 17 Ubr.
Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich des Bestell¬

scheins 49 der Reichseierkarte und des MarmeladebrstellscheinsH
der Reichrkarte für Marmelade(wahlweise Zucker) in der Woche rock
27. April bis I. Mat bei den Verteilern abzugeben.

Der Bürgermeister.

Stad« « ttddad
Die Sas - «nd Strsmgelder für den Monat Marz 1S4S

werden am Dienstag 27., Mittwach 28. nnd Donners¬
tag 2S. Avril im Sitzungssaal des Rathauses in der Zeit von
8.30 bis 12 Uhr und 14 bis 18 Uhr durch die Stadtkasse erhoben.

Ich bitte die Einzugszeiten einzuhallen. — Säumige haben
Mahngebühren zu entrichten.

Einteilnng r
Dienstag : Lalmdache», Laienberg- einschl. Wilhelmstraße.
Mittwoch: Adolf-Hitlerplatz, Uhland-, Olga-, Kernerstr., Parz.

Ziegelhutte, Bätznerstr., Straubenbergu. Sommerberg.
Donnerstag: König-Karl-, Charlotten-, Rennbach- u. Paulinenstr.

Der Bürgermeister.

1 'bis 3) werden vom Bürgermeister innerhalb von 10 Tagen
nach Eingang der vorgeschviebenen Meldung erfaßt . Nach
Ablauf dieser Frist kann der Hauseigentümer über die nicht
erfaßten Wohnungen frei verfügen.

(2) Die Erfassung erfolgt durch eine schriftliche Mitteilung
des Bürgermeisters an den Hauseigentümer , Lei Leerstehen
einer vermieteten Wohnung auch an dm Mieter , im Fall des
Todes 'des bisherigen Mieters auch an seine Erben.

(3) Ausnahmen von der Erfassung find nur in wenigen
gesetzlich festigelegten Fällen , z. B . Dienst - und Werkswoh¬
nungen , Wohnungen , die der Eigentümer selbst beziehen will
uisw., bei Vorliegen bestimmter Voraussetzungen zulässig.
(Vgl. ß 5 der Anordnung des Gauleiters als Gauwohnungs¬
kommissar vom 27. März 1943 zur Durchführung 'der Verord¬
nung zur Wohnraumlenkung vom 27. Februar 1943 (RGBl . I
S . 1S7), Reg.-Anzeiger Nr . 13 vom 31. März 1943.

5. Grundsätzliches der Wohnraumvertetlung.
(1) Um eine angemessene Wohnraumverteilung herbeizu-

ftihren und insbesondere den Kriegserfordernissen zu ent¬
sprechen, wird die Vermietung gemäß Ziffer 6, 7 und 8 ge¬
teuft . Dabei wird in keinem Fall in eine selbständige Woh¬
nung mehr als eine Familie eingewiesen werden.

(2) Als selbständig gilt eine Wohnung , wenn sie neben
den Wohnränmen eine eigene Küche' (mindestens eine eigene
Kochgelegenheit) und die erforderlichen Nsbenräume hat . Sie
soll, wenn irgend möglich, für sich abgeschlossen sein und
einen eigenen Zugang besitzen.

6. Bevorrechtigte Volksweise.
(1) Volksgenossen, die sich durch ganz besondere Leistun¬

gen oder Opfer für Volk nnd Staat hervorgetan haben,
werden bevorzugt vor aller: übrigen in einer für ihre Per¬
sönlichen Verhältnisse angemessenen Wohnung aus dem er¬
faßten Wohnraum untergebvacht (bevorrechtigte Volkskrerse).

(2) Zu diesen Volkskreisen gehören nur:
3) Kriegsversehrte der Stufe IV,
b) Träger des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eiserrren

Kreuzes,
c) Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern des gegenwärtigen

Weltkrieges , wenn mehr als zwei Familienangehörige

Die Zustimmung des Bürgermeisters ist erforderlich:
3) -wenn Inhaber von Wohnungen ihre Wohnungen mitein¬

ander tauschen wollen , und zwar für beide Teile,
b) wenn der Inhaber einer Wohnung diese einem Dritten

im ganzen überlassen will, ohne daß ein Wohnungstausch
beabsichtigt ist,

e) 'wenn ein Dritter , der im Fall des Todes des Wohnungs¬
inhabers keinen Kündigungsschutz genießen würde, dem
Mietvertrag beitreten will ; dies gilt bereits für jeden
Mietbeitritt , der nach dem 10. März 1943 erfolgt ist oder
erfolgen wird,

fl) wenn eine selbständige Wohnung von einer Einzelperson
gemietet oder sonstwie in Benützung genommen wird.

10. Butz- und Strafbestimmungen.
(1) Wer Wohnraum entgegen den Vorschriften an einen

anderen überläßt oder in Benutzung nimmt oder benutzt,
kann zur Zahlung eines Geldbetrags bis zu 10 000.— Reichs¬
mark zugunsten des Reichs herangezogen werden.

(2) Wohnraum , der den Borschristen zuwider in Be¬
nutzung genommen worden ist oder benutzt wird , kann im
Wege polizeilichen Zwangs geräumt 'werden. -

(3) Wer vorsätzlich oder fahrlässig eine ihm obliegende
Anmeldung innerhalb der fesigelegten Frist unterläßt , wird
mit Geldstrafe bis zu ISO.— Reichsmark oder mit Hast bestraft.

11. Bcschwrrdeverfahren.
Gegen die Verfügungen -des Bürgermeisters steht dem

Betroffenen innerhalb einer Frist von 2 Wochen nach Zn-
'tellung Die Beschwerde zu. Die Beschwerde ist hei der Ge¬
meinde einzulegen , über sie entscheidet der Landrat.

12. Entschädigungsansprüche.
Aus Maßnahmen auf Grund der Verordnung vom 27

Februar 1943 oder der Verordnung über das Verbot der
Zweckentfremdung von Wohnungen vom 14. August 1942
(RGBl . I S . 545) können Ansprüche auf Entschädigung nicht
hergeleitet werden.

13. Inkrafttreten der Anordnung.
Die Airordnung tritt mit der Veröffentlichung irr Kraft
Calw, den 21. April 1943.

Der Landrat : Dr . Haegele.
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KirAUAer Anzeisee
Errang. Gottesdienste

Osterfest, den 2S. April 1843

Ladenschluß.
zugewssen̂^ "UEden Woche ist der verkaufsfrcie Nachmittag nicht
r» i? ^ Attmrifsstellen in Calw haben daher am Dienstag, den 27.

-943, die Verkaufsstellen in den übrigen Gemeinden des Kreises
am Mittwoch, den 28. April 1943 ganztägig offenzuhalten.

Lange 11 bra 11 d.
Zu dem am Ostermontag den 26. April 1943 fälligen

Cal« , den 22. April 1943. Der Landrat.

Viehmarbt
Die üblichen gesundheit-polizeilichen Bedingungenergeht Einladung,

sind einzuhalten.
Der Austrieb hat von8 bis 10 Uhr zu erfolge».

Der Bürgermeister

Neuenbürg. 10 Uhr Predigt mit anschl. Abendmahl. 14 Uhr
Kinderktrche im Gemeindehaus.

Ostermontag. 10 Uhr Liturgischer Gottesdienst für Kinder und
Erwachsene.

Waldrennach. Osterfest9.30 Uhr Predigt.
Wildbad. Osterfest 10 Uhr Predigtgottesdienst, anschl. Abend¬

mahlsfeier mit Beichte. 14 Uhr Osterfeier auf dem alten Friedhof.
Ostermontag 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Tprollsnhan». Ostermontag9.30 Uhr Predigtgottesdienst.
Serrenalb. Osterfest9.45 Uhr Awdergottesdimst. 1̂0.45 Uhr

Festgottesdienst(Christenlehre der Söhne),- anschließend Feier des HI.
Abendmahls.

Ostermontag 10.45 Uhr Pcedigtgottesdienst.
«riifenhans -n. Osterfest 10.45 Uhr Predigt. 14.30 Uhr Ge-

d"ch Oste-uro wag9.30 Uhr Andacht Niebelsbach anschl.Hl. Abendmahl.
Ottenbansen. Osterfest9 Uhr Predigt.

Ostermontag 10.15 Predigt.
Nalionalkirchk. Einung »Deutsche Christen"

DL .-Semeinden Höfe « . RenenbSrg «nd Wildbad.
Ostersonntag, vorm. 9 Uhr, Iugendfeier in der Tumhalle Höfen.
Nachmittags2 Uhr Gedenkfeier.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg. Ostern7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Predigt und

eierl. Hochamt. 14 Uhr Ostcrandacht.
Ostennontag7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Amt mit Lrstkommu-

nionfcier. 15 Uhr Schlußandncht. Fre-tag 19.30 Uhr Andacht
Wildbad. Ostersonntag und-Montag7 und9 Uhr.
Kerrenalb. Ostersonntag l0.45 Uhr Hochamt mit Predigt.

Osi-rmontag 10 45 Uhr Hl. Messe mit Predigt.
Schömberg. Sonntag7.30 und9 Uhr. Werktags8 Uhr.
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orSksnksursn , 23. April 1943
Unerwartet Kart und sekwer

trat uns die sckmerriicke dlack-
rickt, dsk mein lieber, ledenr-

krober 8obn, unser guter kruder, Lnkei undKlette

M
>ker 8o
üke

ükergvir. kMilNtzidsiüvr
Deünekmer am West - und Ostkeldrug,

Ink. des Vsrw.-Adr. und des ksnrersturmabL.
sm 17. Atärr 1943 im Alter von nskeru 28
Iskren sein junges, kolknungsvolles beben
kür seine Lieben in der keimst gab . kr rukt
suk einem Lkrsnkriedkokin Tunesien.
ln tiekem Leid: Oer Vater: tVIibsim Msl-
bolösr . Oer kruder « ttlb . VS« IbaI «rsr
r. 2t . bei der >Vekrmsckt, mit Lrsut. Oie
8ckvvestern Knns un » Irrngsesl Si !« z-
kolsisi ', sowie die Oroümuttsr und sile 7̂ n-
vervvsndten.

Irsuerxoltssdienst sm Ostersonntag , nsck-
mittsg 2 30 Ukr in der Kircke in OrLIenksuren.

Ls § rchSen a/s Vermä/-//e

AcotAec^
r. Ä . öer der IVekrmaÄ/

AcotAecA

7uör/r§ e/r .... ^^l»e, *V. „̂6 E'
7W//r§ en iv/W-aci-^reFeîütte

0 §/e /̂r 7S^F

liursssI -LickkprvI«
K » rss« nald

Ostermontag , 26. ^ pril 1943
16 Ukr und 20 Ukr

SMMliehe
kin reirsndsr IVienkilm, der
desekwingt von eckt. Wiener
Lksrme die biedesgesckicdte

eines Kommers errSklt.

»slrrMisksi»
Kulturlilm

vio Vöutsvdv« ovdvitsvltsu
^ugendiicde unter 13 Iskren

nickt rugeisssen
Eintritt iriill. — 80 uncl NIVI. I .—
Kesueker in Uniform kaids Preise

Sonntag den 1t. April auf dem
Bahnkof Wildbad oder im Zug
ab 19.13 Uhr einen

mit 2 Saphire « .
Mitteilung oder abzugeben gegen

hohe Belohnung in der Geschäfts¬
stelle des „Enztäler".

^ - srods jstr», wo jscis Wobt
gut übsrlsHt rein mvt).vsrlZOt mon sick gern oor

den guten dsickmack von

x/tkiskul-ie . K7tl5cirs78. i4Z

tür den

«N >ett»s » , 22. dpril 1943

Unser lieber 8okn , kruder und hielte

psul Lttvl
ist gestern sbsnd 10 Ukr von »einem rctnvsrsn
beiden erlöst worden.

ln ttelem beidr
ksmllt « L » o >» S » « >

und Unverwandte.

keerdigung Ksmstsg nsckmittsg 4 Ukr sukdem Wsldkriedkol.

Longe « arg,n/0vdvl , 24 dprii 1943
W/7 dlsck kurrem Wiederrsken er-

kielten wir die trsurigs dlsckrickt,
dsö mein lieber klsnn , der gute
Vster seiner Kinder, mein unver-
geklicker 8okn, kruder, Lekwseer,Onkel und Klette

v 'gakr . In slnsr P« rn -Xr » r»»sl,r « rkol.

sm 6. kebr. im Mer von nskeru 33 fskrsn
im Osten kür reine geliebte keimst den Hel¬dentod ksnd.

In tieker Mauer:
5rsu knrttis K« n >s , ged . dlekr mit ikrsn
künk Kindern. Oie iVluttsr ImIII « XSni > ,
Wwe ., sowie sile Oesckwister u. Verwandte.

Msuergottesdienst Ostermontag 1l Ukr inOobsi.

«5il » d,el , den 22. dprii 1943
0sn « ,ngung

?llr die raklre-cken Leweise ksrel. Oeii-
nskme beim kinsckeiden unseres lieben, un-
vergeölicksn kntscklskenen krlts Plllumrn
ssgen wir suk diesem Wegs Men kerrliekenOsnk.

Oie Witwe Karl « pklumm Mit ksmilis.

Sprollanksu » , 24. dpril 1943

^ser « ssnL « Igs

Verwsndtsn und Leksnnten dis traurige
/Mitteilung, daü unser gutes Kind

F
krilL He8el8c ! i ^verc1t

im Mer von 1 Iskren nsck kuresr krsnk-
keit^rur ewigen l ûks eingsgsngen ist.

Ls trauern die Litern:
keil » ^ « »« Isckvuerkii mit L au Lliss-
l»oN >» , geb . Qüntknsr mit Kindern und
allen Unverwandten.

kserdigung konntag nsekmlttsgs 3 Ukr in
8prollsnksus.

valds «, 22. April 1943
vsnhiaguns.

kür dis vielen ksweise kerrl. Veilnakme
sowie kür dis vielen klumen - u. krsnrspenden
u. dem biederkrsnr Oobel beim klinsckeiden
meines lieben Alarmes, unseres guten Vaters
üvNtMil König sagen wir kerslicken Osnk.

l»i« irausrneisn » lntardiindsnen.

Lp ôlisniisus , 22. April 1943
0snl «» aguns

kür die vielen ksweise wokltuender Oeil-
nakme am kleldsntod unseres geliebten 8oknss
Karl Haag ssgen wir kereiicken Osnk.

ksmiile viriri , kasg.

(2 Jahre) sucht Unterkunft.
Hausarbeit wird gerne übernomm.

Angebote unter Nr. 370 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Neuenbürg.

s zimMZe-
Hum ^ciiutrs
clsr k̂smilis

ems LsbsmvekMssMg
Lisê Lltsntüfsmen Wnstzbeil/sg von

-.70 sd einemAlis/von25 slslirsn
» 11.15 ^ ^ u « 30 „„ 13.30 » ^ « 35 ^
„ 16.40 „ „ „ „ 40 „

W 50VV.-Verridiskung»umitis
fällig sofoi-t beim7ocis viiki'beim üitkk'
von SŜLliren. - î-IsgLgefslik' isi gegen
einensilimsügen7usobisg lt.Lnosänung
eingsseblossen. - LucblvLpttLlvsrsioks-
rung3i8LliS5LVöi'L0k'gung UMV/3NclkldLI'

in eins iebsnsiängliolisk̂ents.
koi-äsm8!eAngebot. Auskunftunverbincsliek.

mit Küche und Bad für Kriegs¬
dauer zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 371 an die
Enztiilergefchüftsstrlle.

Suche

mit Küche und Bad. Eilangebote
unterk 1777 an „Ala " Stutt¬
gart » Friedrichstr. 20.

!.edsn !l/snir ?isrui?Z!-ks !eIf5cksK
-4//s Lsr/r'nrscAs no?r 7SL6

Versiokerungsbsst. es.1 llliliiarrls
ksiisrsissont kritr 8oksmA6der
LMsskolÜ , Adolk-klitlerrtrsÜs 20

3 WKM

Lsevlvrvreit!
Nur die es ernstl. mit mir meint,

wolle einem soliden, geschiedenen
Menschen mit Kind und alleinsteh.
als Ostergrus; ihr Bild zw. baldig.

einsenden.Haushalttüchtiges mittel¬
groß. Bubikopfmädel oder Witwe,
eo., nicht unter 35 Jahren, mögt,
mit Wohnung.

Angeboie unter Nr. 367 an die
Enztalergeschäftsstelle.

möbliert oder unmöbliert mit Koch¬
gelegenheit von Frau mit2Kindern
im Schmarzwald zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 372 an die
Enztälergeschäftsstelle.

i i l d b a d.
Eine gute

wird zu Kausen gesucht.
WiLhslMstr . « 8.

H e r r e na l b.
Guterhaltener eiserner

zu verkaufen, Preis 30 RM.
GerusSacherstr . 38.

Großhandlung in technischen Bedarfsartikeln(Spezlalartikel für
Kriegsverletzte und OKAW.-Betriebe, Wehrmachtsaufträge) sucht ein
solid gebautes Haus zu kaufen, worin in Kürze2 Büroräume undeine4 Zimmcrmohnung frei werden. Dem Berkäufer(in) wird außer
dem Kaufpreis stille Beteiligung an obigem, sehr rentablen gut ein-
gesllhrtem Geschäft geboten. Eine moderne4 Zimmerwohnung mit
Bad Balkon ugv. in schöner Höhenlage Stuttgarts kann zur Ver¬
fügung gestellt werden.

Angebote unter 366 an die Enztälergeschäftsstelle.

Anzeig ««texte bitte deutlich schreiben!

kerufskleiöung
ist öurnus wert!

Vo öerukldeiciung ru wsscbsn
rl. spart man öurnus beule kür
kiese scbwisrigen 8tücks suk.
Ile Wirkstolls in Kursus lösen
ssa rsben 8cbmu>r scbon beim
!lnwsicksn. und okns viele
itübs und lsngs » kocken ' )
-,ird sucd srg vsrscbmulrts 6s-
wkskleldung sauber . 8pstsr
Vtsdsr - » öurnur für alle
Vikcksl

äc/lu/icreme ein-parer,/

Zslditdouctikfünuoi
1

v,a ,i>°ii

NV5«pik

s . n,tt. .e- i>n» -st.

-IN HrA17I« AkI .A8r cksu/
baden. —T/inauj / —dur nne xiK.»
bl/ein 3ie dtamme, 6ae . Aoble und
Äroin -paren /ur die ^ üsrunM-
InduLdne

5sit übsr 40 lokrsn das Wakr-
rsicbsn kür unssrs wisssnscbakt-
Ilcb srprobtsn und in oilsr V/sIt
praktisch bswäkrtsn krüparots

kktisngeseNrrkistt Nemdveii

privMs NelirZLnzekür

»4sseSrl««u««bv«idLK / Suektvkkuugl'rrOv»"vnü Ldvnü-Vnfsi'i'lokt.

stkLtl. zepr. I-errrsr üsr SleuozrLiisK»pi»puk«» Xsiasnstr'. 617, KinZMg Vkiokorortr., »̂»°nspp. SSO1
?-lon»1s- unä NÄdMrkurse — 8onäsrttssse Mr PMctrljslirentlsssens

^nmeläunx k3r gokort!

Ork Kopfwch
wenn er durch Schnupfen, Stockschnupfen und ähnliche Beschwerden ver¬
ursacht ist, bringt das seit über hundert Zähren bewährte Klosterfrau-
Schnupfpulver oft wohltuende Erleichterung. Klosterfrau-Schnupfpulver
wird aus wirksamen Heilkräutern hergestellt von der gleichen Zirma, die
den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
Sie erhalten Klosterfrau-Schnupfpulver In Originaldosen zu S0 Pfg.
Inhalt etwa5 Gramm), monatelang ausreichend, bei 2hrem Apotheker
oder Drogisten.

Vas kiaus
gutsa Linksut

.DllMSL - uMüodsü-
Li . eivvrro
Ln

ĉ . Hsi ' kSt 'i

l) is Opsiclo -iVlorics
ist 6sr srioilrsiisn

^ousircio ssil vislso
^oiirso vsrstaol

Oma iil Sute»»
^li'snei -MäTiâ llko

^ ^ — ksit 18?3 —

6Iiöm. vslirik:
knöl<iek-/,euAen o.Liti.Z

Lsr»

Aui dis 87-AdscknlNs ikrsr dläkr-
miNelksrts ksukt sie nidkt nur?ud-
dingpuivsr.aondornsuckksrtoüel-
msbl und 8sM. 8ls wsliZ,dsö mal»
suob daraus gute Lpslasn kocbai»
kann und durch diese Linlsilung
einer anderen ksuskrsu su idrsm
Anteil an Puddingpulver vsrkiiit.

AloudlauüuVvsvllsrL .iQ.d.N.
8 8 rl 1 n - OKs rlotts n bll rg s

im2>vllbsrsick rät O3k?AI4i
1. Lickt sofort kiussoksltsn,

wsnn os nickt bsnütlgt
wird.

2.Eiüklampsn in jsdsr nickt
isuektwiektigsn Srsna»
stslls ausrsicksndjocksr
sckraubsm

3. Lampen und li-suvktsn
beim Säudsrn sckonend
bsksndslm
LosckallsnLiö siok sins

stillsl.iektrsssrvö/ÜMgsS'
Ilcktärms2sitsn--.und8tn7m
wird suck dabei gSsMkb
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